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Veraiitwortlich für die Redakt« ‚m: Ernst Dodecli, Brot«-kam Bahnhofstraße 12

Die sieoen Mal gespaltene Millitl « .zeile liostet 10 Ps., für Heilmittel 12 ggf, Die Relilamezeile 2.—— am. Sprechstunde täglich von 9 bie- 10 Uhr, außer Sonn- und Feiertags-. Bei Streits-I oder Betriebsstörung
Abonnements werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen-

Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen.
. · ------.-----------f  
 

   
meine Zeitung für eilige Leser

It Das Reichslabiiiett hat dein Antrag des· Reichseruähruiigsk
ministers zur Bereitstellung von 20 Millionen·Marl zwecks
Einlagerung von 200 000 Tonnen Roggeu zugestimmt.

* Die Reichsregierung richtete einen Protest nach Moskau
gegen die Verurteilung von zwei deutschen Geschaitsfuhrern
der »Drusag« zu je 10000 Rubet Geldstrafe

oiF»Jiii Reichstagsplenarsaal begannen Die vereinigten Auss
schusse für Aiiswartige Angelegenheiten « und Haushalt die
Beratung der sDouug=l55cfehe mit einer Eitifuhrungsrede des
Reichsaußenministers Dr. Curtius.

V Der Volks-wirtschaftliche Ausschußdes Reichstages beschloß
eine allgemeine Polizeistunde aus ein Uhr nachts und die
Verpflichtung für Gastwirte, altoholfreie Getränke zu fuhren.

Nach der Decke sieeeleni
Der weiße und der grüne Tisch. —- Boxkampf der Reichs-—

resforts. — Bedenken und Bedeuklichleitcn.

   
 

Es hatte nicht nur Viele Gründe, daß der Rechmingch 5
hof des Deutschen Reiches sehr deutlich Die „negative
Sparsamkeit« zahlreicher Behörden tadelte, sondern es hat
auch — einigen Erfolg gehabt. Man hütet sich jetzt doch
etwas mehr als früher vor den üblichen Etatsüberschrei-
tungen, deren Belanntwerden in der Offeiitlichkeit helle
Entrüstung erregte, vor Ausgaben, deren Höhe, Unzweck--
mäßigkett, ja Überflüssigkeit in schreiendem Gegensatz zu
der Leere in den Reichskassen unD Der gerade von »oben«
her so oft gepredigten Sparsamkeit stand. Es ist manches
besser geworden, ---—— aber gut ist’s noch lange nicht und
der Haushaltsausschuß des Reichstages fand bei der Nach-«
prüfung der Reichsabrechnungeu "fü"r"«1928 mit Recht immer
wieder allerhand zu beanstanden. So vor allem, daß die
Kostenaufstellung für die Konserenz von Loearno—-—Anno
Domini 1925l ... noch nicht fertig ist, des weiteren, daß
nach Genf zu den Sitzungen des Völkerbundes bzw. des
Völkerbundrates immer wieder deutsche Delegationen
gehen, Deren Kopszahl sehr hoch ist. Warum z. B. vier
——— Kriminalbeamte mitgenommen wurden, versteht der er-
staunte Zeitgenosse auch nicht recht. Und zu einer gewöhn-
lichen Tagung des Völkerbundrates gleich 44 Personen auf
Reichskosten zu entsenden, ist wirklich etwas viel.

Jn nur wenig verschleierter Form erklärt der Haus-·-
haltsausschuß ferner, daß sich das Reich bei feinen Reprä-
sentatiousveranstaltungen -—--— die an sich als notwendig
betrachtet werden, Denn „Der w e i f; e Tisch sei neben dem
grünen Verhandlungstifch nicht zu entbehren“ » bis--
weilen ganz gehörig übers Ohr hauen läßt, dein Reiche
allzu hohe Preise für diese Veranstaltungen abgefordert
werden-
das Reich z. B. für A u t o in o b i l r e n n e n erhebliche
Mittel zur Verfügung stellt, alleiii 100 000 Mark für Preise,
obwohl selbst die Autoindustrie solche Renueii hinsichtlich
ihres Nutzeffekts zum mindesten mit einem nassen und mit
einem besorgten Auge betrachtet. Automobilklubs ohne
sichtbare Gegenleistung reichlich aus Reichsmitteln zu
unterstützen, sei auch nicht angängig.

Größtes Gewicht legt der Haushaltsausfchuß übrigens
darauf, daß die vermögensrechtliche Abwicklung, die Ver--
wertung des Reichseigentunis in den bereits g eräiim-
ten oder demnächst zur Räumung gelaiigeudeu Ge
bieten des Rheinlandes nicht bloß sorgfältig, sondern auch
wirtschaftlich-vorausschallend erfolgt, nichts verschleudert
wird und auch nicht wieder, wie früher, Alten und Ab-
rechnuiigsunterlagen einfach verschwinden. wodurch häufig
genug eine ordnungsmäßige Nachprüfung unmöglich
gemacht wurde· Leider hat der Ausschuß recht viel Ver-·
anlassung zu dieser Mahnung.

Natürlich auch zu der anderen, ganz allgemeinen, als
erstes und oberstes Prinzip bei der Ausgabeuwirtfchafi
überhaupt strengste Sparsamkeit zu beachten. Wenn der

J Haushaltsausschuß des Reichstages das restlos erzwingen
kann, dann ist ihm der Dank der Steuerzahler gereift!

Sonst bietet sich nämlich gerade in den jetzigen Tagen
dem Steuerzahler herzlich wenig Gelegenheit zu solchem
Dank. Man redet im Reichstag und bei den Verhand-
lungen zwischen Regierung und Parteiführern immer
nur von Steuererhöhungen — in den verschieden-
sten Variationen —-, von Defizits im ordentlichen itnd
außerordentlichen Reichsetat und die Hunderte von Mil-
lionen an Mehrforderungeu schwirren nur so herum.
Wovon aber allzuwenig gesprochen wird, das ist auch
hier: Ersparnisse bei den Ausgaben machen,
“wenn Die Einnahmen zusammenfchmelzenl Auf deutsch
gesagt: sich nach der Decke strecken! Aber nun ist auch
schon der große Boxkampf mehrerer Reichsressorts gegen
das Reichsfinanzministerium losgegangen, weil dieses
an den beabsichtigten Ausgaben verschiedener Ministerien

_ ganze 80 Millionen streichen will. übermäßig viel ist das
nicht bei einem Gesamtetat von heute zehn Milliarden
Mark in Einnahmen und Ausgaben und noch nicht über-
all in Deutschland bat man vergessen, daß der Neichsetat
vor vier Jahren noch um 40 Prozent niedriger war als
der für 1929/30, —- abgesehen von den Lasten des Dawes-
Vertrages, dessen fich steigernde Jahreszahlunaen durch
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Auch wird es für recht überflüssig erklärt, das-;

-
.
-
-
m
a
n
—
w

-
s
«
-
·
s

«
-

.
-
.
.
.
.
-
.
‚
-
—
-
«
«
.
-

«-

 

iliiosthiisbereiiing des Drang-Plane
Jm Plenarsaal des Reichstages.

Bis zum Mittwoch nächster Woche hat sich der Reichs-—-
tag nach der ersten Lesung der Hunger Abinachungeu
vertagt. Aber die Arbeiten an den von der Regierung vor-
gelegten Gescixcn zur Ausführung des Young-Plans
hören nicht auf. Die vereinigten Ausschüssc für Aus-
tviirtige Angelegenheiten und für den Haushalt sollen in
der titeichstagspause die Dinge weiter-treiben und haben
sich im Plenarfitzungssaale des Parlament-Z nieder-
gelassen, weil ein anderer Raum des Parlaments-
gelitiudes nicht ausreichte, um die Zahl der beteiligten
Personen, die einschließlich der Länder- und Regierungs-—-
vertreter gegen 200 umfaßt, aufzunehmen So hat es
ganz den Anschein, als wenn ein kleinerer Reichstag an
die Stelle der vertagten Vollversauiinlung getreten wäre.
Au den Regieriiugstischcu sitzen die Minister, die Ab-
geordneten in den Bänken ihrer Funktionen nur »Zu-
schaiier- und sJEtreffetribi'ttien sind verwaist Auch die sonst
übliche Vertraulichleit ist förmlich aufgehoben. Aber bei
den fehlenden Berichterstatteru der Zeitungen muß die
Osfeutlichkeit sich natürlich nur auf die halbamtlich aus-
gegebenen Berichte verlassen.

Die vereinigten Ausschüsfe wählten zu ihrem gemein-
faulen Vorsitzenden den sozialdeinotratisctkeu Abgeordneten
He iniann. Es soll täglich sowohl morgens wie nach-
mittags verhandelt werden. Jn erster Linie werden der
Vertilgt-Plan selbst» darauf die Liguidationsverträge und
die sonstigen einzelnen Vol-lagen an Die Reihe l‘omtttett.

Ilieichsaiißenminisier Or. Curtius
beginnt die Besprechungen mit einer Auseinaudersetzung
über die Franc der tatsachlichen finanziellen Gesamti

die anderen illusgaben schnell und weit überholt wurden.
Mit fast schmerzlichem Empfinden liest man im Bericht
der Sachverständigen von den Si te u e r f e u f u u g e n,
Die durchzuführen jene im Youiig-Plau vorgeschlagene
Herabsetzung der deutschen Jahreszahlungen nun sehr
bald der deutschen Reichsregieruug möglich machen würde.
Wir werden in Deutschland zufrieden sein müssen, wenn
es bei nicht allzu ausschweifenden Steitererhöhungen
bleibt. Vorläufig haben die Parteifiihrer zu fast allen
Dersuugsvorschlägen des Reichsfinanzministers ein mehr
oder weniger verklausuliertes Rein gesagt, gerade so wie
sich die Ressorts von ihm nichts streichen lassen wollen
Und das alles, obwohl es sich jetzt herausgestellt hat, daß
im laufenden Jahr zwar über 557 Millionen Mark mehr
ausgegeben, aber 320 Millionen weniger eingenommen
sind als der Voranschlag angenommen hatte; daß nur
durch die Ersparnisse des Young-Plans dieses Defizit
neun Prozent des Gesamtetatbetrages w eine Ermäßi-
gnug auf 278 Millionen Mark erfährt. Und das Etuis-
iahr ist noch nicht zu Ende! «

Natürlich ist es das verkehrt-ofte, was nur möglich fit,
wenn man in Deutschland nun immer nur hoffnungslos
El la umgekehrtem Coue vor sich hinmurmelt: »Es geht
uns immer schlechter und schlechter · . .« Und immer nur
uud immer neue »Bedenken« unD ,,Bedenklichleiten« her-
vor-zieht und hervorsucht, aus denen sich bisweilen der
noch viel bedenklichere Geruch eines Mangels an Verant-
wortungsgefühl erhebt in der stillen Absicht, dabei immer
nur den andern den Vortritt zu überlassen. Beim Steuer--
bewilligen, vor allem aber beim Steuerzahlen. Doch die
Dinge liegen nun einmal so, daß es nichts mehr hilft, nur
Den Mund zu spitzen, —- es muß gepfiffen werden. Sehr
bald und sehr laut. Dr. Pr.

-—,.--...-.—

loas Mietwesen in Deutschland.
Ein volksparteilicher Gesetzentwurs
Jn der nächsten Woche soll sich der Reichstag bei

seinem Wiederzusammentritt sofort mit Der seit langem
verlangten Neuregelung des Mieterschuhes und des
Mietwesens beschäftigen

Die Deutsche Volkspartei hat zu der zu erwartenden
Auseinandersetzung nun einen Gesetzentwurf eingereicht.
Der Die bisherigen Bestimmungen ersetzen soll. Der erste
Abschnitt des Gesetzentwurfs behandelt die Höhe der
Miete. Die gesetzliche Miete soll auf der

Grundlage einer Friedensgrundmiete
berechnet werden, die sich aus der Friedensmiete abzüg-
lich Betriebs- und Jnstandsehungslosten, Kosten für Heiz-
sioffe und andere Rebenleiftungen errechnet. Zu dieser
Friedensgrundmiete treten Zuschläge für die laufenden
Inftandsebunasarbeiten sowie für die Kost-en für grobe

Brockau, Sonntag, den 16. Februar
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kann der Bezieher Ersatzausprüche : licht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung bei Akkord oder bei
Konkurs fällt jede Nabattbewillii ung. Erscheinunggtaget Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
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1930

vetastuug Deutschlands durch den Young---Plau. Es könne
keine Rede davon fein, daß Deutschland die interalliierteu
Schulden an Die Vereitiigten Staaten übernommen habe.
Deutschland verpflichte sich lediglich zur Leistung der
vereinbarten Jahreszahlungen« Wie die Gläubiger diese
Summen verwenden, bleibt ihre Sache. Nur wenn die
Vereinigteu Staaten an die Gläubiger Deutschlands einen
Sitachlait gewähren treten besondere Vereinbarungen zu-
gunsten Deutschlands in Kraft.· Falsch sei die Methode,
einfach die festgesetzten Zahlungen zusammenzuzählen und
dann durch die Zahl der Jahre zu dividieren. Der
Young-Ptau sei zu vergleichen mit einer .thothel, die
ein Landwirt in 58 Jahren zu tilgen habe.

Bei solcher Berechnung komme man zu einer Gesamt-
summe von 34,5 Milliarden Mark, zu der die Ver-
zinsung für 58 Jahre hinzuzurechnen ist. So getan e man
auf einen Betrag von 116 Milliarden Mark beim gnug-
Plan gegenüber 169 Milliarden Mart bei dem bisherigen
Daives-Plau. Gegenüber dem obigen (Sie enwartswert
von k34,5 Milliarden Mart beitu Young- [an betra e
diese-r beim Dawesplau 49 Milliarden Mart Die Dur -
fchnittsjahreszahlungen beim Pontia-Plan betrügen rund
3000 Millionen Mark gegen 2736 Millionen Mart beim
Dawes-Plaii. . .

Eine finanzielle Mehrheiastnng durch densahlungss
teruiin in der M otiatssmitte Und nicht am Ende trete mir
dann ein, wenn das Reichsfinanzminiflerium sich die

» nötigen Kasseuuiittel bergen muß.f

Der deutschiialiouale Abgeordnete Reichardt
trat Den Ausführungen des Ministers entgegen und-führte
nochmals eingehend alle Momente auf, die in den letzten
Tagen im Reichstag selbst von den Rednern der Opposition
als Gründe für die Ablehnung der Young-Gesehe sowohl
wie Der QiqniDationßablommen, insbesondere mit Polen,
vorgetragen wurden.

| « Zit· j«-. «

Jus-caudseuuugen Die gesetzlich festgelegten Zins-steigerun-
gen unD Die Betriebskosten sollen in ihrer vollen Höhe auf
die Mieter umgelegt werden« Ausgenommen von dieser
Regelung sollen Mietveriräge bleiben, Die schriftlich als
freie cJSertrag.55Dereinbarung über ein bestehendes Miet-
verhältnis neu abgeschlossen werden, ferner Verträge über
Fünf-: und Mehrzimmerwohnungen, über gewerbliche
Räume und Untervermietungen und über Neubauten

Der zweite Abschnitt behandelt den Mieterschutz. Für
Streitigkeiten wird ein Mietschöffengericht gebildet-»Im
einem dritten Abschnitt werden die übergangsvorfchristrn
festgelegt und u. a. auch Wucherbestimmungen geschaffen-,
wonach die Forderung zu hoher M oder ”W
sumineii bestraft wird-

Wei darf ,-Siiihsengå«ngei« beschäftigen?
Kein Anstauseh mit inliindifchen Arbeitern

. Mit Zustimmung des Reichskats und nach Anhörung des
Verwaltungsrats sur Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
versicherung hat der·Reichsarbeitsminifter bestimmt,
da im Jahre 1930 insgesamt für 109000 auslandi ehe Land-
ar eiter ie»Genehmi un zur Beschäftigung» erteit werden
“U: Ju seinem rla ersucht der Reichsarbeitsnrinister,
dafur zu feigen, daß die sJiottnenbiäeit, ausländische Land-
arbeitet zu beschäftigen, in jedem inzelfalsle mit be-
sonderer Sorgfalt geprüft wird. Jnsbesondere dürfen land-
wirtschaftliche Betriebe, die deutsche Landarbeiter entla sen und
solche Landarbeiter nicht wieder eingestellt habe-n, zgits ändische
Landarbeiter in der Regel nicht erhalten, «edenfalls nur Dann,
wenn eiudeutig nach ewiesen wird, daå Deut" ehe Land--
arbeitet tatsächlich nicgt zur Verfügung ekeny i"; spren-
szisehe Minister für Vollswohlfa rt hat die staat-
lichen Vertreter in den Verwaltungsausschüsfendet Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlun und Arbeitslosenversicherung
durch einen Runderlaß angew esen, nachdrücllichft dafür ein-
antreten, daxz Die vorste end erwähnte Anweisung des New-
arbeitsminiters genau urchgeführt wird. . . ·

Die Beifassunasklage gegen meinen-«
Verhandlung in Leipzig. i

Vor dein Staats erichtshof für das ·Deu·tsche Reich n
Leipzig begann die er assungsllage des Vollischnationalen
Blocks und der Volksre tpartei gegen das »L»ai«id Preußen ans
Feststellung »daß die Bestimmungen der § .31 und 32 des
preußischen L a n d e s w a h I g e se tz e s ver afsuugswidrig nd.

Für den Völtischnationaleii Bloel find der frll ere
preußische Laudtagsabgeorduete Dr. Korner »und das e e-
uialige Reichstagsiiiitglied Fahrenhorst, sur die Vol s-
rechtpartei der Vorsitzeude Oberstudiendireltor Banfeti
:liagold, Senatspräsident am Reichsgericht a. D. Dr. Lobe-
ueipzig und Rechtsanwalt Dr. HolsteinsBerlin er chienen,
während das L a n d P r e n ß en»durch Ministerialdire tor Dr.
Badi, Ministerialrat Dr. Schuhe und Regieren! stat Dr.
Gtoble vertreten wird. Fur das Reichsminifter um des
Innern ist der Leiter der Versassunasabteilnna. Miiiiiierialrst

 



Dr. Kai·senberg, als Reichsbeäuftragter “für das Wahl-
prüfnn sverfahreii anwesend. Jai Zitschaiieriaiiin wohnt der
reife Führer der Volksrechtpar·tei, G raf Posadowskv-
iehneiz den Verhandlungen bei. .

Die angegriffenen Bestimmungen des preußischen Landes-
wahlgesetzes besagen, daß die

Reststiiumen nnberiirlsiihtigt
bleiben, wenn nicht wenigstens auf einen der __ verbundenen
Kreisivahlvorschläge 20000 Stimmen entfallen 11110„11110 daß
eitieiii Landeswahivorschlag höchstens Die gleiche Zahl der
Abgeordnetenitze zugeteilt wird, ivic auf Die ihm angeschlosse-
nett tisreiswahlvorschläge entfallen. Die Klageparteieu _ ver-
treten die Auffassung, daß diese Bestimmungen unvereinbar
mit den allgemeinen Wahlrechtsgruiidsatzen sind, wie sie in
Artikel 17 Der Reichsverfafsuug nnD in Ubereiiistimmung damit
in Artikel 4 Der preußischen Verfassung aiifgestelli sind. Beide
Klageparteien berufen sich auf das Urteil des Staatsgeriaits-
ofes für das Deutsche Reich vom 22. Marz 1929, mit dem ahn-
iche --— nicht gleiche Bestimmungen des iv u r t t ein berg i-
fcheti Laudeswahlgesetzes fiir verfassungswidrig erklart
worden sind. Das Land Preußen beantragt Abt-verfung samt-
licher Anträge. Es beruft sich dabei besondersdarauß daß das
Reichswahlgcseh dieselben Beittnnntingeu enthalte wie das

zpreiißische Landeswahlgech das seinerzeit einstimmig »au-
' genommene klieichswahlgesetz sei aber zweifellos gultig.

politische Rundschau
Oeutfches Reich «

Die 20 Millionett für Roggenpreisstützung

Das Reichskabinett hat dem Antrag des Reich-s-
ernähruugsministers, der die Bereitstellung von 20 Mil-
liotien Mark zur Eittlagerung von Roggeii fordert, zu-
gestimmt. Die Mittel sollen atts Ersparnissen beim Ein-
fuhrfcheinsvstem, atis Haushaltsmitteln zur Forderung
der Getreidebewegung und atis anderweitige-n Reichs-
mitteln beschafft werden. Es sollen 200 000 Tonnen durch
das geplante Verfahren vom Markt ferngehalten werden.
Vor allem folt auch die Verschletiderung des deutschen
Rogsgens itis Ausland behindert werden.

Deutscher Protest in Moskau.
.‚ Das Soivjetarbeitsgericht hat kürzlich den detitschen

Leiter der Konzesfion ,,Drufag«, Dr. Dittlow, uttd feinen
Gehilfen Dr. Weiniert zur Höchststrafe von je 10 000 Rubel
verurteilt, Da sie sich angeblich Verstöße gegen die sowjet-
russische Arbeitsordnung hatten ztischulden kommen
lassen. Es handelte sich in einigen Fällen utn Uber-
ftunDenarbeit, Die als Nichteinhaltung des achtstündigen
Arbeitstages angesehen wurde, nnD andere kleine Ver-
gehen. Nun wird bekanntgegeben, daß wegen dieses Vor-
gehens der Sowjetbehörden von der deutschen Botschaft
in Moskau energische Vorstellungen erhoben worden finD.

Saargruben sollen wieder in Staatsbesitz.
Zu den bekanntgewordenen Bestrebungen, bei der

Rückgliederung—2 des Saargebiets die Gruben einer·ge-
meittschaftlichen Privatisierung in deutsch-französische
Hände zu unterwerfen, hat jetzt die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion eineJnterpellation eingereicht, in Der
es »heißt: »Es ist der einmütige Wunsch des gesamten
deutschen Volkes, daß nach der Annahme des Young-
Plans das-noch svom Reich getrennte Saargebiet schnell-
stens mit Dem Deutschen Reiche wieder vereinigt wird.
Bei den Verhandlungen über diese Frage muß es die Auf-
abe der Reichsregierung sein, dafür zu sorgen, daß »die

·— aargruben in »die deutsche Verfügungsgewalt zurück-
kehren und die früher-en Staatsgruben den Vorbesitzern
zurückgegeben rverDen.“ Die Reichsregierung wird ge-
fragt, ob die gegenwärtigen Verhandlungen in Paris in
‚.Diefem Sinne von ihr geführt werden.

Baherische Regierung gegen LandtagsneuwahL
Jnhalbamtlicher Form veröffentlicht die« baherifche

Regierungsum-Stellungnahme zur Entscheidung des
Baherischen Staatsgerichtshofesder fünfzehn Mandate

.. des bestehenden Landtages für ungültig erklärte. Eine
" SJieurvahl des Landtages, so sagt die Regierung, komme
„nicht in Frage.« "Die gefaßten Beschlüsse des Landtages
.i.blieben gültig. «Von den für ungültig erklärten fünfzehn
Landtagsmandaten entfallen sechs auf Die Baherische

»Volkspartei, fünf auf die Sozialdemokraten, zwei auf den
.·Bauernbund, eins-auf die Deutschtiationalen und eins
»auf die Nationalsiozialistem Das bisherige Verhältnis
„von 80 Stimmen Regierung gegen 48 Stimmen Oppo-
.--«fition würde sich auf 71 gegen 42 verändern.

Der Streit um den Weisen-fonds

Das Reichsgericht verhandelte in der Klagesache des
»·Gesamthaufes Braunfchweig-Lüneburg gegen
»den Preußifchen Staat um, Aufwertung des Welfen-
··f«v·n-ds nnD entschied-»Das Urteil des Kammergerichts
Berlin, das die Forderungen des Gefamthauses Braun-
schweig-Lüneburg abgewiesen hat« wird aufgehoben
»und die Angelegenheit wird zu neuer Verhandlung an
das Kammergericht nach Berlin zurückverwiesen. Das
Urteil sdes Kammergerichts beruht auf einem Rechtsin-
tnm, denn es ist nicht geprüft worden, ob die Verein-
barungen der Deponieruttg der dem Welfenfonds zu-
gehörigen Stimmen seinerzeit nur aus öffentlich-recht-
lichen Gründen zum Zweck der Sicherung in politischer
Hinsicht getroffen wurden oder ob nach dem Willen der
Parteien die Deponieruttg auch privatrechtliche Wirkung
haben sollte. Immerhin empfiehlt das Reichsgericht den
Parteien, die Angelegenheit doch noch durch Vergleich zu
regeln. Ein Vergleichsvorschlag in dieser Angelegenheit
ist bisher von beiden Parteien nicht angenommen worden.

Fürstenabfindung für Schwarzburg.

Jn der Vermögensauseinandersetzung Thüringens
mit dein ehemals regierenden Fürstenhause Schwarzburg-
Rudolstadt nnD Schwarzburg-Sonderhausen hat das
Schiedsgericht unter Vorsitz des Staatssekretärs Zweigert
vom Reichsinnenminifterium einen Schiedsspruch gefällt,
Der Der Fürstenwittve eine Aufwertung ihrer bisher gefeh-
lichen Witwenrentett —- nominell 40 000 nnD 70 000 Mark
— um je 55 Prozent zubilligt. -

Frankreich
Politische Amnestic für Elsaß-Lothringen.

Der Kammer ist ein Gesetzesvorschlag für die
Amnestie der wegen politischer Vergehen in Elfaß-
Lothringen Verurteilten angegangen. Jn dem Entwurf
heißt es u. a., daß allen politischen Verurteilten in Elfaß-
Lothringen volle Amnestie zu gewahren ist, soweit die
Vergehen vor dem 23. Juni 1929 liegen. Einbegriffcn
find sämtliche Beamte, deren Handlungen zu Disziplinar-
verfahren Anlaß geben konnten.

Aus Ins and Ausland
Berlin. Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichs-

tages nahm beim Gaststättengefeh einen Antrag an, Der Die
“Saftmirte verpflichtet alkoholfreie Getrante an
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' genommenen Gewehre,"

im Jahre 1927 beteiligt.

führen. Ebenso sprach sich Der Ausschuß für allgemeine Fest-
setzung Der Polizeistuude aitf ein Uhr mis.

Wien. Der Prozeß wegen der Waffeiifunde in der
sozialdemokratischeii Druckerei »Vorwärts« endete mit Der be-
dingten Verurteilimg des Privatbeamten Wodak zu 48
Stunden Arrest. Die beiden Aiigetlagten Karl Bauer und
Karl Heiiiz wurden freigesprochen.

Wien. Jii einer Versammlung der pa ne u r op ä i schen
Jugend lam es zu Störungen durch junge Nationalfozia-
listeii, die Stinkbombeu warfen Zwei Personen ivurden leicht
verlegt, zwei Personen verl)aftet.

Leuiugrad Entgegen den verbreiteten Geriichten über starke
Verfolgung der evangelischen Kirche in Rußland ist
festzustellen, daß außer den im Dezember erfolgten “Gemahl“?
gen von zwei Pastoreii bisher keine weiteren Verhaftuii en
vorgenommen worden sind. Der Gottesdienst findet in a en
drei evangelischen Kirchen Leiiiiigrads nach wie vor regel-
mäßig statt.

Washington Nach einer sehr erregten Aussprache, die den
ganzen Tag dauerte, bestätigte der Amerikanische Senat mit 52
gegen 26 Stimmen die Ernennung Hughes zum obersten
Richter der Vereinigten Staaten.

Viieuos Aires. Bei einer Wahlversatnnilung in Lincoln
(Provinz Vnenos Aires) kam es zu einer Schießerei zwischen
Konservativen nnd Radikalen, wobei ein Polizeisergeant ers-
schosscn und eine große Zahl von Personen verwundet wurde.

Peschawar Ju A f g h a n i st a n ist ein neuer beDrohlicher
A u f ft a n D Der Schiiiwaris gegen das bestehende Regime aus-«-
gebrochen. Es verlaiitet, daß die Schitiwaris eine gut aus-
geriistete Artiiee von -1l)l)l)l) Mann aufstellers können, denen sich
aller Wahrscheinlichkeit nach auch der Stamm Mohmands mit
15000 Mann anschließen werde.

Natiking Der Minister des Äußern gab bekannt, daß der
Entwurf eines Abkommeiis mit dem britifchen Gesandten über
die R ji ck g a be v o n Weihaiwei paraphiert worden ist.
Dies sei der erste Schritt zur Rückgabe aller Pachtgebiete.

Der htozch gegen densiiaiisihthi ‚.
Cattaraienitul Designing

Vergehen gegen das Spreiigstoffgesetz.
Jn J n ft e r b u r g begann der Prozeß gegen den litaui-

schen Gewerkschaftssekretsir und Emigranteiiführer Pletsch-
kaitis und fünf Genossen. Sie werden beschuldigt, die
ostpreiiszische Grenze iinbefu t nnD ohne Ausweis
überschritten zu haben, Waffen und Munition bei sich geführt
an haben. Abrede getroffen zu haben, durch Anwendung von
Sprengstoffen Gefahr für das (Eigentum, Die Gesundheit nnd
das Leben anderer herbeizuführen, ohne daß dieser Entschluß
zur Ausführung gebracht wurde, und Sprengstoffe in Besitz
gehabt zu haben. Man hatte die sechs Litauer im Verdacht,
ein A t t e n t at gegen den damaligen

litaiiischen SIlnfaenminifter Woldemaras,

der auf einer Reise nach Genf durch Ostpreuskcn fahren mußte,
geplant zu haben.

Der Prozeß, zu dem Pressevertreter nicht nur aus
,Deutschland, sondern auch atis Litaiien nnD aus Polen sowie
zahlreiche Vertreter von Behörden erschienen sind, begann unter
ungewöhnlichen Vorsichtstnaßregeln Die iigätige zum
Gerichtsgebäitde nnD zum Zuhörerraum sind mit Doppelposten
besetzt und es wird eine scharfe Überwachung ausgeübt.

Die Vernehmung Der Angeklagtcn

Zuerst wird der Angeklagte D a u g seh a s vernommen. Er
ist ehemaliger Polizeibeamten Jin Dezember 1927 flüchtete er
atis Litauen, tveil er dort von der Polizei verfolgt worden fei.
Zuletzt habe er sich in Wilna aufgehalten. Er habe Pl e t sch —-
kaitis seit längerer Zeit gekannt die atideren gllngetlagten
habe er erst itach der Flucht aus Eitauen kennengelernt. Er

.fei mit den anderen in Suwalki aufannnengetro‘fen, um
über die Grenze zu gehen. Den auf den Gerechtstis nieder-
gelegten Korb, in dein sieh» Bomben befunden haben sollen,
will er nicht gesehen haben, auch nicht die den Verhafteten ab-

die gleichfalls auf Dem Gerichtstifche
Der Angeklagte Z a le nka war an dem

Tauroggencr Ausstand

. Er ist auch damals nach Deutschland
gefluchtet, wo er wegen titterlatitben Grettzübertritts mit einer
Geldstrafe belegt wurde. Auch er will nicht gesehen haben, daß

liegen.

auf Dem Marsche Bomben oder Gewehre mitgeführt wurden.
Die übrigen Angeklagten sind ebenfalls an dem Tauroggener
Putfch von 1927 beteiligt gewesen.

Der Hauptangeklagte.

Es wird Dann in Die Vernehmung des Hauptangeklagten
eingetreten. Pletschkaitis trägt itt deutscher Sprache
feinen Lebenslan vor. Er sei schon im Jahre 1906 von der
zaristifchen Regierung politischer Umtriebe wegen mit drei
Jahren Gefängnis bestraft worden Er habe dann in Deutsch-
land gelebt. Bei dein Umstnrz im Jahre 192€ fei er verha tet
und aiisgewiesen worden. Er sei im Jahre 1927 nach Litaueu
zurückgekehrt und habe den Pu t fch vo n Olh t a organifiert.
Nach dein Putfch sei er über Eisdtkuhnen nach Deutschland
entflohen. über die Vorgänge, die zu feiner Verhaftung geführt
haben. verweigert Pletschkaitts jede Aussage Er erklärt, daß
nur Gründe persönlicher Natur ihn veranlaßt hätten, tiach
Litauen zurückzugehen: durch Zeitungsmeldungen habe er
nämlich erfahren, daß sich feine Frau auf Veranlassung der
litanifchen Regierung hin von ihm habe scheiden lassen.

Hochwertige Brennsiohe aus Dorf.
Rette Verwertungsmöglichkeiiten der Nord-

deiitfchenTorflager.

Vor skitrzer Zeit ist an das Reich, an den Staat und an
die söffentlichleit Der bekannte Hilferuf der um ihren Bestand
ringenden Ostprovinzeu ergangen. Eine der großen Schwierig-
leiten, mit denen weite Gebiete Nordostdeutschlands zu
klimper haben, liegt bekanntlich in ihrer Wirtschaftsferne,
D. h. in Dem großen Weg, durch den nicht nur die Preise ihrer
Absatzprodukte durch hohe Frachten gedrückt werden —- auch
Krafterzeugung und Breustoffverforgung werden durch die
Frachten, die auf der Kohlezufuhr und Kohleeinfuhr liegen,
verteuert. Seit einigen Jahren hat nun die Preußische
Gcologifche Landesanstalt daran gearbeitet, einen Weg sur
Abhilfe dieses letztgenannten libelstandes zu finden und die
benachteiligten Gebiete in ihrer Kohleversorgung unabhängig
Zu machen. Es wurden technische Verfahren für Verwertung
der reichen Torflager Norddeutschlands ausgearbeitet. Ein
Niederschlag dieser Arbeiten findet sich iti der nunmehr der
Offentlirhteit übergebenen Denkschrift der Preußifchen Ge-
ologifchen Landesanstalt über den volkswirtschaftlichen

Wert der deutschen Torfmoora

Hiernach verfiigt Norddeutschland über 1280 457 Hektar niihs
barer Moore. Dieser Zahl entspricht nach vorsichtigen Be-

rechnutigen eine Menge von fünf Milliarden litfttwckenev
Torfes mit einem Heizwert, der wiederum 5,8 Milliarden
Tonnen Braunkohle bzw. 1,8 Milliarden Tonnen Steinkohlr
entspricht. Jn Anbetracht unserer g r o ß e n B r a u n k o h l V U -
und Steinkohlenvorräte könnte, wie die Denk--

fchrift angibt, Die Aufrollutig der Frage der Torsverwertunp
als müßig erscheinen, wenn nicht zwei an sfchlags
g e b e n d e M o m e n t e borhanDen wären: erstens der Reich-s
tum an Torflagern gerade der kohlefernsten, frachtungiinstigsten
Teile des norddeutschen Flachlandes —- in erster Linie Pom-
merns und Ostprenßens: zweitens aber die Möglichkeit- dank
Der UeUclten Fortschritte der Technik aus dem thtvtf kon-
kitrrenzfähige, hochwertige Brennstoffe het-
zustellen Die ungeheure Bedeutung dieser Möglichkeit bedarf
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reiner Erörterung Für Nordwendeutschland, Stille-wäg-

Holsteiu, mehr aber noch für Mecklenburg Ponimexnz hie

Grenzmark Voseii-Westprciißeii und sur das schwer ebw e

Oftpreußen würde die Fabrikation»konkurrenzfahiger renn-

stoffe aus einheiiiiischeiii Rohtorf eine ·

ausschlaggebende wirtschaftliche Hilfe

bedeuten Diese Gebiete find für ihre Krafterzeugung nnd

Breiiiistossversorgung zum großen Teil aus« englische und par

nischc Einfiihrkohle angewiesen. Freilich ist die b s-

hertge Vervollkommnung der Torftechnik nur« unter übers

ivindtnig sehr bedeutender Schwierigkeiten iuoglich gewesen

Ein neues Verfahren ermöglicht Torfgeivinnung nicht nur tm

Sommer. sondern auch im Winter.· Die besten tlinåatischeu
itioraussetzungen für das neue Schimaitskisf«clsap.lrbeits

verfahren, das sowohl die Brikettierung wie Die” berkokinizr

des Torfes auf eine gesicherte Grundlage stelltr find in Ost

vrenßen gegeben. Die Verkokiitig gestattet übrigens die Ge

ioitiining wertvoller Nebenprodukte, die die Wirt-

schaftlichkeit bedeutend erhöhen. _ . »

V ora u ssetiu tig für eine derartig einschneidende-

Verbesserung in Der Straftberforanng Der lohlefernen nnD torfs

reichen Gebiete wäre, wie die Denkschrift zum Schluß betont.

die Errichtung einer V erfn ch s an la g e. die das theoretisch

gesicherte, im Laboratorium erprobte neue” Versahren zum

erstenmal tm technischen Aus-maß prüfen konnte. Erst» auf

Grund Der Dabei gewonnenen Erfahrungen wäre esnaturltch

möglich, für die zu errichtenden Großanlagen die zwecks-

niäßigsteu Aisdeitsiiiethoden itnd Maschinenanordnungen an

verwirklichen Gr.
‚ m...”—_„

Danerkarten für Danerfkat.
Von einem, Der beim Kartenspiel gewann.

Man kann beim Kartenspiel gewinnen oder» verlieren-

Meistens das letztere. Aber einen Fall gibt es, in dem am
Kartenspiel bisher stets viel gewoitnen worden ist, und zwar

sind es die Vereinigten Stralsunder Spiel-
kartenfabriken, die mit den ihnen angegliederteis
branchenverwandten Werken, besonders in Altenburg i. Thur«
drei Viertel aller deutschen Spielkarten herstellen und bisher

stets sehr gute Gewinne und hohe Dividenden erzielen konnten.

Jetzt ist die Aktienmajorität dieser Aktiengesell chaft aus den
Händen des Berliner Bankhauses Richard Schreib aufw die

Chr-mische Fabrik E. F. Bdhlinger G. m. b. »in Einun-
hsim übergegangen. Diese Firma hat bereits ruhet eine

Neuheit auf dem Gebiet der Spielkarten herausgebracht, _Dat
ift eine Dauerkarte, die nicht aus Papier, sondern aus einer

Zellulosemasse besteht, abwafchbar ist nnD nnzerbrechlich sei-
soll. Für Danerspieler»alfo eine Dauerkarte, die auch den and-
gedehntesten Skat aushalt.

, .

Alls Brdikuli itklb Umnebele
Brockau, den 16. Februar 1930.

Brei-starrer Rundfunk-Programni.
Gleichbleibeiides tka jage-programm. 11.15» (nur wer-klagen

Wetter, Wasserstände der Oder nnD Ingesnachrichten. 1.1.35 bis
12.40: Reklamedieust und Konzert für Versuche nnD fur die Funk-
inditstrie auf Schallplatten. 12.35: Wetter. 12.55——13.06: Nauetier
Zeitzeichetr l:-i.l)6: (nur Sonntags) Mittags-berichte 13.35- (nur

  

- tverktagg) Zeitaufage, Wetter, slBirtfchafis= nnD Tagesiiachrichteu.
t:3.50——14.50: Konzert für Versuche und für die Funkindustrie aus
Schallplatten. 17.30: tatißer Sonnabend und Sonntag) zweiter
iandwirtfchaftlicher Preis-beruht 19.05: Wetter. 20.00: Wettern
«;-?2..ll): Zeitansage, Wetter, neuefte Pressenachrichten, Funkwerbung.
Esportfunb 2'2.35—2-l-.i)0 bzw. 0.30: Tanzmusik, zweimal Die Woche.

Sonnabend. den 15 Stehende". 16.00: Stunde mit Büchern
16.30: ,,Riind um die Großstath Ein Spaziergang mit Schall-
platten. 17.30: Blick auf Die Leinwand. 18.00: Zehn Minuten
Efperanto. 18.10: Neisse OS.: Besuch im Volksbildung-shoul-
,,s«)eimgarten«. 18.40: B erlin: Französisch für Anfänger- 19.05:
Berlin: Abendmtisik. Klasfische un Nationaltänze (Ramme:-
orchefter). 20.00: Wetter. 20.00: Landrat v. Stuttterheim: »Gott-
fernverforgungin Niederschlesien.« 20.30: Uebertragung auf den
Deutschlandfender: Vergnügungsanzeiger. „fiebern Das Seine« in
einer heiteren hörfolge von Ewald Fröhli . Mitwirk nde u. a.:
Agnes Straub. Spielleitung: Dr. Franz so ef Engel. ufikalische
Leitung: Franz Marszalek 21.30: Musik aus Tonfilmen (Funk-
kapelie). 22.10: Abendberichtr. 22.35: Ianamufit.

Sonniag, dtn 115. Februar. 8.45: Morgenkonzert aus Schall-
platten. 9.15: Glockengeiiiuix 9.30: Fortsetzung Des Konzerte-.
11.00: Evangelifche Morgeufeier. 11.30: Berlin: Faschings-
musik. 13.T30: Mittags-berichte 13.40: Rätselfunk. 13.50: Schach-
funk. 14.10: Baudirektor Adolph Scheelhafe: »Die verschiedene
Aufstellung im SJiinDoiehftalIe.“ 14.30: Sportplatz Südpark Bres-
lau: Fußballkatnpf Vereinigte Breglauer Sportfreunde — Preußen
Zaborze (erste halbzeit). 15.20: Sportplatz der heinitzgrube in
Beuthen OS.: Beuhten 09 ‑‑‑ BSC. 08 (ameite ßalbaeit). 16.10:
Uebertragung nach Berlin und Königgwufterhausem Unterhaltungs-
konzert der Fitnikapelle. 17.30: Kiirzgeschichten von Alfred Woler-

 

stein. 18.10: Wetter. 18.10: Kreuz und quer Durch Europa auf
Schallplatten. 19.00: Wetter. 19.00: Direktor Lic. Betrag-:
,,Jugendhilfe und Jugendschutz.« 19.25: Oberstudiendirektor
Kameram »Die Krise der höheren Schule.« 19.50: (Einführung in
Die Oper Des 21benDs. 20.00: StaDttheater Breslau: »Die Boheme«,
Oper in vier Akten. Musik von Giacomo Puccini. 22.15: Abend-
berichte. 22.35: Tanzmusik.

Montag, Den 17.Sebrnar. 9.05: Schulfunt. 16.00: Direktor,
König: »Entwtcklungsformen im Lebensmittelhandel.« 16.30:
Leipzig: llnterhaltungstonaert. 17.55: Musikfunk für Kinder·
18.30:«Berichte über Kunst und Literatur. 18.55: Alfred Kerr
spricht. 19.35: Wetter. 19.35: Gleiwitz: Kammermusik. Werke
von L. v. Beethoven. 20.15: Wetter. 20.15: Schlesische Man-dart-
dichtungen. 21.00: Tänze auf zwei Flügeln. aul S kamm-
Dim) Soetermeer. 22.10: leenDberichte. 22.35:PFunkteä-)mischek
Briefkasten. 22.45: Bericht Des Deutfchen Landwirtschaftsmtz

 23.00: Theaterplauderei: Ausführungen Des Schlefifdjen Landes-
theaters. -

Dienstag, Den 18.3ebruar. 16.00: “Dr. Pogorscheliky: ,,Gibt
es seelische Regungen im Säuglingsalter?” 16.30: Neue Schall-
platten großer Künstler. 17.30: Friedrich Reinicke erzählt Märchen
18.00: Kirctienrat Seibt: »Der heutige Stand der alttestatnentlichen
Religionswiffenfchaft.« Vierter Vortrag 18.25: Wirtschafts-fund
18.40: Vortrag:»»Die geplagte Landarbeiertfrau.« 19.05: Wetter-.
19.05: Neue Tanze (Funkkapelle)z 20.10: Wetter. 20.10: (Stich
ßanDsberg: »Der Mensch lebt nicht vom Brot allein.“ 20.40:
Berlin: Arthur honeggev dirigiert eigene Werke· (Berliner
Funkorchester.) 22.00: Berlin: Politische Zeitunggfchau. " 22.25:Abendherfchte 22.45: Mitteilungen Des Verbandes der Funk-freunbe Schlefieng e. B. «

\.

 

Sport am Sonntag.
T. V. ,,Friesen« e.V. Brockau.

Am Sonntag. den 16. Februar steigen auf dem Friesenplatze an
Der mormertfirafae wieder zwei gleichwertig-! Spiele wie folgt:

Nachmittag 2 Uhr: „ßiriefen“ 3 — »Rqsgnsponklub« 2« »,

Nachmittag 3“5 Uhr: sstieieM « —- »Rasenfportklub« l.

S. E. ‚Sturm 1916'.
Am Sonntag, Den 16 Februar steigen ol end S 'ele:
Jn Brockaui Verbanddspiele: f g e m «

Vormittag 9 Uhr: „Sturm“ 2. Knaben ——— ,,08« 2, Knaben.
Vormittag 10 Uhr: „Sturm“ LKnaben -—— »Eintracht« 1.Knaben.
Nachmittag 2 Uhr: „Sturm“ Liga »s— »Hundsfeld« Riga.



1. Beilage zu Nr. 21 der ,,Brockauer Zeitung«
Sonntag, Den 16. Februar 1930.

 

Schllsisllsl Umsllllll
Brorkau, den 15. Februar lllxsiil

Neuer Notruf der Landwirtschaft-
Sofortige Hilfe dringend erforderlichl

Die in der Notgemeinschaft der Landwirte des Kreise-
Bunzlau zusammengeschlossenen Landwirte aller Besitz-
ärösgeln wenden sich in ihrer Verzweiflung mit folgender

r
und die Oeffentlichieit:

 

arung an Die Behörden, alle Wirtschaftsgruppev ;

_ Wir sind nicht mehr in der Lage, unter den augen-
blicklichen Verhältnissen unsere Wirtschaft weiterzuführen. "
Wir haben fchon den größten Teil unserer Produkte zu
Preisen, die weit unter den Gestehungskosten liegen, aus ;
den Markt werfen müssen. Jetzt geht es an Den letzten Teil
der noch mobil zu inachendeii Substanz. Eine verkehrte «
Agrarpolitik hat uns nicht nur um den Ertrag unserer
Arbeit, sondern in schwerste Verschuldung gebracht. Wir E
siii d a m E nd e und daher nicht mehr imstande, Steuern. ;
Lasten und die nnerschwinglich hohen Zinsen zu zahlen. J
Auch die Anschaffung von Kunstdünger, ja sogar die Be- i
ftellung Der '{5‘elDer‚ Zahlung der Gehälter und Löhne wird
kaum mehr erfolgen können· 50 Prozent der Landwirte
unseres Kreises werden in ein bis zwei Monaten haus I
und hof»i·iriimeii müssen. Die Verzweiflung hier- -
uber kann sich folgerichtig und unaufhaltsam zu Taten ans- -:
wachsen, welche eine staatspolitische Gefahr
Kommt es zu einein Zusammenbrnch der gesamten Land-—-
wirtschaft in Schiesien, so hat dies eine Arbeitslosigkeit zur
Folge, welche nicht mehr durch die Zahlung der illrbeitsi
losenunterstiitziing irsird gemildert werden können hand-
wert, Gewerbe nnd die aus den Binnenmarkt aiigeirieseiir
Industrie kommen zum Erliegen. Neue Anleihen jeder Art
können diese Katastrophe nicht mehr aufhalten. Wir wenden

bedeuten. -

uns an alle Bewohner von Stadt und Land, an Land-— -
kreise, Stadie, landwirtschaftliche Vereinigungen, Kaufmann- f
fchaften, Jnniiiigen usw. mit der Bitte, unsere Forderungen
zu unterstützen- Diese lauten:

1. Ausdehnung des Vslprogramms auf Die ganze Pro« z
ninz Schlesien.

2. Maßnahmen zur Wiederherstellung der Rentabilität ,
der Landwirtschaft

. Umwandlung der kurzfristigen Schulden in lang- F
fristige äredite zu verbilligten Zinsen.

Lasten und Abgaben.

3

« · 4. Sofortige Stundung und Senkung sämtlicher Steuern. ,

5. Der Polenvertrag und der Zwang-Plan sind ab- :
zulehuen.
Wir Bauern haben unsere Pflicht gegen Volk uni-

Staat erfüllt. Wir verlaii en sofortige hilfe, denn
unsere Kraft und Geduld sind zu Ende. Wir lehnen nach
dieser Erklärung vor Gott und dem deutschen Volke jede
Verantwortung für den weiteren Verlauf der Dinge ab.

kommunale Sparmaßnahmen im Kegierungsbezirk Liegniixi

Jm Zusammenhang mit den kommunalen Sparmaßs
nahmen, wie sie die Bürgermeisterkonferenz in Breslau
Ende November 1929 allen schlesischen Städte nahe legte.
hat ich der Regierungspräsident in Liegnitz
im ezember 1929 veranlaßt gesehen, die Jniative zu
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er g r e i f e n und nicht nur die Befolgung der Maßnahmen J
der Bürgermeisterkonserenz von Aufsichts wegen anzuord- s
nen, sondern auch darüber hinaus für alle Zweige der ihm ,
unterstellten Staatsverwaltung zu verfügen, daß die An-—
forderungen staatlicher Aufsichtsbehörden und sbeamten an
die Kommunen auf Das geringste vertretbare
Maß herabzusetzen sind. Landeshauptmann und
Landwirtschaftskammer sind in demselben Sinne unter-
richtet worDen. Das SJßrovinöialfchull’ollegium hat sich für ·-
feinen Geschäftsbereich in Der gleichen Richtung eingestellt
Alle diese Schritte bezwecken vor allem, die Gemeindenzu
unterstützen und jeder ferneren Verschuldung der Kom-
munen einen Riegel vorzuschiebeii. {in letzterer Richtung
liegt auch die Schaffung einer von den Kommunen ge-
«wünschten Anleiheberatiingsstelle, die vor der
Genehmigung neuer Anleihen gehört werden soll.

Abbau von Beamtengehältern in Ging.
Durch eine Verfügung hatte der B r e s l a u e r R e -

ierungspräsident von der Stadt Glatz gefordert,
sieben Beamte in niedrigere Gehaltsstufen ein-zuord-
nen. Der Magistrat fügte sich dieser Anordnung nicht und
beantragte Entscheidung durch den Bezirksausschuß der am
Freitag in dieser Angelegenheit entschied.

Während Erster Bürgermeister Ludwig, Ging, Die
Ansicht des Magistrats dahin zusammenfaßte daß es sich
um besonders veranttunrtungsvolle Posten
der einzelnen Beamten handelte, die auch ebenso mit andern
Titeln bedacht werden könnten. wandte sich der Vertreter
des Regierungsvräsidenten, Oberreaierungsrat G litte-
gegen diese A iisicht. Der Regierungspräsidenl gehe
bei feiner Nachprüfung sehr streng davon aus, welche
Arbeit die einzelnen Beamten verrichteten, auf den Titel
oder die Amtsbezeichnung könne es da nicht ankommen

Die Verfügung des Mini sters, wonach die
Kommunalbeamten nicht besser als die Staatsbeamten ge-
stellt sein dürften, müßte streng du rchgefiihrt
werben. Von der Möglichkeit der Stellenzulage, die Die
Beloldungsordnung bis zu 5 Prozent der Beamten var-
sieht, sei in einem viel zu großen Rubinen Gebrauch gemacht
worden. Teilweise wurden 50 bis 70 Prozent der Beamten
mit solchen Zulaaen bedacht Der Vezirksausschufi stellte sit-r
in seiner Entscheidung auf den Standpunkt des Regierungs-
-präsidenten und entschied, daß die Einstufung der Beamten
nach den vom Regierungspräfidenten vorgeschlagenen
Sätzen zu erfolaen habe. Gegen diese Entschädigung besteht
noch die Möglichkeit, den Provinzialausschuß anzurufen
jedoch scheint die Stadt Glatz Darauf verzichten zu wollen

Landwirtschafistammer Oberschlesien und Roggenbrotgeseh.
Freitag trat der Vorstand der Landwirtschaftskammer

Oberschlefiens zu einer Vorstandss itzufng zusammen
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten beschastigte
sich der Vorstand mit der Frage des in Vorbereitung be-
findlichen Roggenbrotgesetzes Es wurde dazu eine En t;
schließung gefaßt, in der es u. a. heißt:· ..

Jusolge der tlimatischen und bodentechmschen Verhalt-
-niiie ist der Oberschleiier vor allem auf Roaaenanbau an-  

gewiesen. Da eineAusfuhr von Roggen zurzeit gar nicht .
in Frage kommt und eine Versendung nach dem Innern
Deutschlands zu Futterzwecken auch nicht möglich ist- bitter
die Landwirtschaftskammer alle Schritte zu unternehmen-
um baldmöglichst eine Aenderung des jetzigen unmöglichen T
Zustandes herbeizuführen

Ende der oberschlesischen Glasblafekunst.

Die Tafelglasbläserei in der von
Klostertnönchen im Jahre 1755 gegründeten Glas-) iitte
in M urow, Kreis Oppeln, wurde arti
Sonnabend stillgelegt, um der maschinellen lslaserzeiigung
Platz zu machen. Direktor Feh der Ezarnowanzer Glas-
Ihiitte AG. versammelte aus diesem Anlaß alle ehemaligen
Blasbläser und sstrecker im Hüttengasthaus zu einer schlich-
sen Feier-, in der er den Werdegang der Glashütte schilderte
und den vorerst beschäftigungslos gewordenen Arbeitern die
Hoffnung auf Wiederbeschäftigung nach Durchführng der
llmstellung aus den maschinellen Betrieb gab. Jm Juli soll
mit Der Jiibetriebiiahine der vier Ziehglasmaschinen be-
gonnen werben.

Erster Schtesischer Junggärlnerlag.

Atti morgigen Sonntag findet in Liegn itz der erste
Schlesische Junggärtnertag statt. Die Tagungwird visit den
Ortsgruppen Liegnitz, Breslau und der Arbeitsgemeinschajt
Jsergebirge veranstaltet

Vom (Elbe-DDer—fianal.

Die Meldniigeu, daß der geplante Elbe-Oder«-Kanal bei
Eiiiühlbeirg in die Elbe einmünden solle, sind, wie «-
Das »Riesaer Tageblatt« aus zuverlässiger Quelle erfährt-
keineswegs zutreffeud Es läßt sich im Gegenteil jetzt schon
mit zieinlicher Bestimmtheit sagen, daß der Kanal ungefähr
in Moritz bei Riesa in die Elbe münden nnd Riesa
der lims laghafen werden wird.

Sitteenz und eigner durchSchiesieiu
Großer Schaden in den Ziieseiigebirgsivälderir

In den Wäldern des Kreises Landeshut haben

Ezernowanzer ,

vergangenen .

 
 

Randreis u nd S tu r in großen Schaden angerichtet.
Ganz besonders hat das sogenannte Stangenholz, etwa
dreiizzigs bis rsierzigjifiliriaer Bestand, gelitten. So wurden :'
in Den ausgeDehuteu Alsiildern bei Kiisidelsdork nnd E
T r a u t l i e b e r s d o rf unter der Last der zusammen-
gefrorenen Baumkronen die schlanken Stämme umgebogen
nnd dann geknickt-, so daß die ab g ebrochen en Gip-
fel tu i e g esiir am Boden liegen.
arbeiten werden längere Zeit in Anspruch nehmen. -.

ill-

Die Ausriiuniungs- J

« 287'160 317188..

» Goldberg Großfeue r. Mittwoch kurz vor Jltitter- ;
naihi brach in Po hlswinkel Feuer uns. Bald itanden 1
W a h n l) a u s un d <5 cl) e u n e , Die mit Stroh bedeckt i
war, in hellen Flammen Das Grundstück war man Dem
bisherige-n Besitzer verkauft und vom neuen Besitzer tags
zuvorlzzzogen warben.
Liegnitz gefahren, um von dort seine Familie abznholen
Als sie zurückkam und ihr neues heim aufs-ziehen wollte,
fand sie nur einen gliisninenden Schutthaufen vor. Das
Liliabiliar konnte gerettet werden

Schänau a. d. Rainbach. A utouu glück.
uia nnsdorf kam am Dunnerstagnachmittag
Breslauer A uto ein Pferdegespann entgegen Der
Ehansseur verlor beim Ausweichen die Gewalt über den
Wagen und fuhr die zehn Meter hohe Böse-nun g
h i n n n te r. Zum Glück bot auf der halben Böschnng ein
starker Baum Widerstand, senst wäre das Auto völlig in
Trümmer gegangen. Die Jnsassen sind unverletzt geblieben

Liegnitz. Dominiumbrand. Jn der Nacht zu
Freitag brach auf dein Dominiu in Koiskau Feuer
aus. Der Schüttboden und die darunter liegenden Leute-
iuohnungen sind völlig ausgebrannt. Viele Hunderte von

Am TIiachmittcig war dieser nach .

   

anderen Verletzungen einen Arm brach. k- Auch »in L am -
iiitz ereigiiete sich ein Unfall. wobei ein Schiiler einen
schwereiiSchädelbruch davontrug. »

JieuroDe. M utige r Schüler. Als sich einige
Knaben in Buchau auf Dem Kinzelteiche mit Froschelu
usw. belustigtew brach plötzlich ein sechsjähriger Knabe ein
unD verschwand unter dem Eise. Da sprang Der
dreizehnjiihrige Schulknabe B r u n o Völkel schnell hinzu
und zog den Knaben heraus, Der sonst sicher ertrunken
wi'ire. -

Glah. S p o r i u n sii l l e. Eine Schülerin aus Fran-
kenstein kam beim Rodeln unterhalb der Kasernen in Silber-:-
berg so schlecht in die Kame, daß sie sich überschlng und
einen A r in brach. - Ferner kam bei einer steilen
Einfahrt Der Sl‘ifahrer Steinbrich aus Langeiibielasi
sit- iv e r z u F a l l. Vor ihm stürzten drei Skrlaufer
Steinbrirh konnte nicht rechtzeitig ausweichen Er fiel
gegen einen Baiitnstannn, wobei er sich das Schienbei-
brach. Eine Breslciuer Stiläuferin stürzte bei der Ab-
fahrt vom Gießer Schneeberg so unglücklich, daß sie schwer-:
S ch ä d e l v e r l e tz un g e n und eine Verletzung des Hals-
ivirbels erlitt.

Beiners. Psarrhausbrand Jn Deschneyam
Fuße der Deschneher Kappe-, dein Nachbar-weg der Hohe-n
Meine, brannte Das 200 Jahre alte Pfarrhaus
vollkommen nieder. Nur mit Mühe gelang es, Den Geift=
lichen var dein F l a nimentod zu retten. Der Brand
soll auf einen schadhaften Schornstein zurückzuführen fein.

Sieiuau. Rücksichtsloser Autofahrer Zwi-
schen Großendorf und Lainpersdorf ereignete sich gestern
vormittag ein ich w e r e s A« u to un gl iick. Ein Liegnitzer
Antoinoliilist überholte iuit seinem Wagen ein Berliner
Auto nnd fuhr dieses seitlich an. Der Vorderteil des Ber-
liner Krafiwageiis wurde völlig zerstört Das Liegnitzei
2inrojuhr, ohne zn halten, Davon. Es gelang, Die Nil-innrer
des Wagens festzustellen. Der Berliner Fahrer wurde
schwer-verletzt- ins Steinauer Krankenhaus über-
geführt. Jhui war der Brlistkorb eingedrückt Das be-
schtidigie Ante mußte til-geschleppt werden«

« « i. infc' - seid-,- ..-e-.:s.«-. -.-.’.r.‚ . i..ss.; « . « .s;-.- ._

erwachsenen-ch- aiqiieuioiiekieg · «

5. Tag der 5. Klasse 34. Preuß.-Süddeutschen (260. Preuß.)
Klassenlotterie

(Vorinittags3iehung» —- Ohne Gewähr.)

4 Gewinne zu 10 000 111.: 127939 168183.

8 Gewinne zu 5000 10.: 68596 190038
387856.

10 Gewinne zu 3000 M.:

222749

91903 109148 284639

22 Gewinne zu 2000 m: 132084 144354 182941
192030 203841 224447 253235 254737 306803 345902 371783.

48 Gewinne zu 1000 10.: 1624 5787 37095 47683
78689 89794 109662 111632 125359 155835 161825 163099
222082 235417 245630 268401 280190 284143 313826 317649
337654 350605 362759 389173. . ..

86 Gewinne zu .500 177.: 4644 5321 10541 10588
164-48 29-123 38264 39568 46840 49679 78438 91028 98173
105220 106523 150258 155048 173381 173528 173862 17.7951
178050 184142 1.90634 192037 218889 251748 256450 25800.0
260387 2662.56 271389 282287 302353 303620 307974 339400

In y) e k . 341576 351131 352375 368668 369221 392983. .-

einem «« 256 Gewinne zu 300 M.: 10142 12528 15337
17081 17360 19664 19740 22782 27959 29054 31540 36458
45004 45519 47095 47107 50809 53414 53732 55072 59933
"62773 63197 67313 77625 79760 810-37 83038 84988 85988
88548 88754 89907 89966 93814 95217 97611 101471 104155
114726 117756 128527 128628 139945 144173 149970 153250
154535 164954 165203 1.66657 171983 173258 174384 18068.4

: 184294 185410 186577 189142 192126 193252 194833 185097
197414 198969 199910 200062 203168 214120 221120 222093

E 223851 224510 224829 227491 228334 230906 234629 240.051

3entnern Futter und Getreide sind mitverbranntr Die '
Ursache des Feuers ist unbekannt.

hirschberg. Todesfall Landgerichtsrat a. D Geh.
Justizrat Rudolf Dubiel ist im Alter von 73 Jahren
gestorben. Er war von 1906 bis 1924 beim Land-
gericht Hirschberg tätig, bis er mit Erreichung Der Alters-
grenze pensioniert wurDe.

Hirschberg. Die glatte Straße In Tschisch-
d orf kam infolge der Glätte ein A uto bei nur mäßiger
tileschwindigkeit ins Gleiten und stürzte in den
S t r a ß en g r a b e n. Der Führer erlitt erhebliche Schnitt-
wunden und konnte sich nur mit Mühe aus dein um-
gestürzten Wagen befreien.

Schreiberhau. Ein b r u ch s d i e b st a h l. Unbekannte
{Einbrecher unternahmen in Der Nacht zu Freitag einen
Einbruch in das K o n f e t‘ l- i e n s g e s ch äft von Stamm-
nütze Die Täter gelangten vermutlich Durch Das hintere
Hausflnrsenster in das Haus nnd drangen in« den Laden
ein. Es fielen ihnen 80 Mark Wechselgeld und außerdem
eine Menge Waren im Werte von 750 Mark in die tHiände
Die Diebe scheinen die Sachen in ein ein K r astw c g en
fortgeschafft zu haben.

Slinsberg. Schließung des lt urhaufes. Am
17. Februar wird das Kurhaus in Flinsberg seine Pforten
schließen und erst Mitte Mai wieder öffnen. Die Schließung
erfolgt. weil der Winterbetrieb allzu unlohiiend war. ·

Maldenburg D e r sch w a r z e T o D. Jm Betriebe
der Friedenshoffnunggrube verunglückte der
häuer F r i t s ch aus Niedei·-.f)ermsdorf. Er wurde von
einem F ö r D e r w a g en e r f a ßt und erlitt so schwere

·— Quetschungen, daß er auf Der Stelle tot war. Fritsch ist
verheiratet und Vater von sechs Kindern. — Der am
Dienstag auf der Gustavgru be veriinglückte Häuer
Wilhelm Klein aus Alt-Lässig ivurde Donnerstag abend
als Leiche geborgen.

Waldenburg Drei Kinder verunglückt Beim

Mädchen. Es zog sich eine schwere Gehirnerschiit-

242288 243543 245100 247189 248717 259245 261575 2641-94
264939 265698 270278 272840 273824 276764 281546 388838

I 291891 294855 297824 297972 299947 302300 306203 3091.66
316461 316768 318842 326630 328052 331403 332571 33.4894
338876 344606 344819 345748 346859 347842 351042 35.1805
352870 365207 367163 368557 370056 379342 382244 385156
396 87. -

(Wachmittags=3iehung —- Ohne Gewähr-s

4 Gewinne zu 10 000 111.: 122373 351512.
2 Gewinne zu ‚ 3000 111.: 353969. '

12 Gewinne zu 2000 10.: 53737 103478 120559
Z 211734 231491 388367.

30 Gewinne zu 1000 111.: 28927 29560 38891
. 45113 69335 81338! 82681 142511 190777 259695 274623
353727 368796 380730 382265.

48 Gewinne zu 500 211.: 27902 30832 40693 123300
124231 160004 169799 170210 174329 196827 21:)-:306 22955T1
243595. 269195 289282 290735 292400 309607 330975 336763
347469 353881 365453 366493. r

202 Gewinne zu 300 217.: 844 4949 16314 18898
« 20455 23297 23805 25999 33056 37078 48970 65412 68623
75735 76611 86344 90981 99712 101164 101861 101943

- 102739 103574 114525 117237 123881 125716 125936 126338
134789 137160 138024 143565 144431 147564 152102 152623
158898 159162 161085 180355 133503 191566 193827 198499
201317 203141 204488 205946 207788 208079 212540 213106
217768 218290 220707 221713 222930 234185 234732 235268
237212 248336 254424 256720 259249 260302 260804 267546
269992 273682 279075 283693 288944 296814 297750 299725
301405 309108 310022 311791 317073 321533 321907 321948
325394 326239 327356 328341 331047 338199 345223 345256
366841 372488 380232 389486 389663 389997 391675 393325.

Im Gewiiinrade verblieben:
2 Prämien zu je 500 000 M.; 2 Gewinne zu je 500000

Mark; 2 Gewinne zu je 300000 M.: 2 Gewinne zu je
200000 M.; 4 Gewinne zu je 75000 M.; 2 Gewinne zu se

, 50000 M.; 1-2 Gewinne zu je 25000 M.; 66 Gewinne zu
Rodeln verunglückte in Fri edlaiid ein vierzehnjähriges . .

« zu je 3000 M.; 678 Gewinse szii je 2000 M.; 1780 Ge=

terung zu. —- Aus dem Fußweg von Gottsberg nach T
Fellhammer stürzte mit seinem Schlitten der achtfahrige .
Sohn des Veramanns Landerk so unglücklich- duß er außer

se 10000 M.; 140 Gewinne zu ie 500000.; 382 Gewinne

winne zu fe 1000 M.; 3858 Gewinne zu je 500 M.; 9892
Gewinne zu je 300 M. « . ..

 



Ergebnis der Woche
t’ir. är. (Es müßte einer schon in gesättigter Gleich-

gültigteit leben. schon in jener traurigen Wurlchtigteit, die
a denkt: »wenns mir nur gut geht!“ — iviirde ihm beim
Gedanken an Deutschlands Zukunft kein Schauder den
Rücken herabrinnen lliis allen ift es nicht wohl, wenn wir
uns vorstellen, welche Verpflichtungen wir mit
dem „m euen Pla n" übern ehmen unD welche Not-
rzeit damit für jeden einzelnen Deutschen heraufzieht. Ganz
und gar nicht wohl ist es uns aber bei den A b ma ch u n -
gen mit Polen Für beide wird von Regierungsjeite
mmer wieder angeführt, daß der Reue Plan sowohl wie

» das, tllbt’ommen mit Polen notwendig finD. um einmal nach
»s·Westen und Osten hin ordnungsmäßige Verträge abzufchlie-
«ßen, damit der Willkür, die aus Dem Bersailler sllbtommen
frefultiert, ein Riegel vorgeichoben wird. —- Ganz recht, diese
«Abkoinmen sind notwendig, um uns vorerst einmal Ruhe
nach außen zu schaffen und dann unseren inneren Bestand

·z’u revidieren unD, wo es fehlt, nach dem Rechten zu sehen
Mit dieser Tendenz der Regierung würde sich die Mehr-·

“zeit des deiilschen Volkes einverstanden erklären. Aber es
nd in beiden Abkommeii Dinge enthalten, die auch Dem

Beifallfreudigsten die Bedenkenfalten aus die Stirne brin-
gen. Nur einfach ablehnen, das würde wohl eine starke Geste
"steigen, aber diete enügt doch nicht und mit ihr ist doch
«nichts·für das deutsche Bolk gewonnen. Wer aber ablehnt,
muß einen anderen Weg weisen, auf Dem Das Ziel erreicht

« werden kann Das Ziel ist und bleibt: Befreiung der

Q.
o.

a

Rheinlande und des Saargebiets, ferner
eine Reparationsregelung, die Deutsch-
.land, ohne zufammenbrechen zu müssen
tragen kann. Bei aller Opposition die geltend gemacht

» wird, ist ein anderer Weg noch nicht gezeigt worden, höch-
» tens ein Weg, der uns zunächst in eine allgemeine Ber-
.einduiig mit den jetzigen SBertragspartnern hineinführen
‚rvürDe. Welche Folgen dies zeitigen würde, läßt sich leicht
nach den Erlebnissen des Ruhrkampfes voraussehen Die
wirkliche und sruchtbriiigende Opposition gegen die Regie-
«·r»ungsvorschläge sowohl bezüglich des Neuen Planes als
"auch--des Polenabkommens entstand bei der Regierungs-
Debatte aus den Reihen der Regierungsparteien selbst. Die
Itebhaftesten Bedenken und dazu sehr begründete kommen
Haus dem Munde der Redner, die den Koalitionsparteien
angehören hier sind Fingerzeige gegeben worden für das,
’mjas gegen Neuen Plan und Polenabkommen einzuwenden ; schädigung der durch die Liquidciiionen he-
"fit". Ob« diese Bedenken aber zu einer Abänderung der Ber-
"«träg"e« führen können, ist sehr fraglich. Denn an sich sind
diese Verträge fchon gräßlich genug, das gräßlichste jedoch

seist-daß vorläufig kein Weg gefunden ist, wie wir drum
herum können.

O

..·« ‑‑ Unsere Zeit ist noch nicht gekommen Die sBinDungen
Der anDeren aus der Kriegszeit sind noch so en , daß für
uns zur Zeit noch kein Anschluß zu finden ist. as sollen
wir darum herumreden: die Mehrzahl der anderen Völker
steht uns-ausgefprochen feindlich gegenüber. Daran ändert
znicht.s, daß einzelne Perfönlichkeiten oder gar ganze Korpo-
rationen aus den fremden Ländern uns höflichkeitsbesuche
machen oder uns gar ihre hochachtung und Freundschaft
beteuern Die offizielle böslichkeit spielt im Kampf um In-
teressen und Geltung gar keine Rolle. Aber selbst diefe höf-
lichkeit wird uns· von Polen kaum entgegengebracht. Die
anze Tendenz des neuen polnifchen Staates zielt auf die
tellung einer Großmacht hin. Die Gdingenfeier in

sW ar s ch a u, Die Feier zur Erinnerung an Polens Zug zum
Meere, hat mehr ausgelproihen, als dem offiziellen Polen
vielleicht lieb ist. Daß der polnische (Ehauvinismus Ostpreu-

-· en. Danzig glatt einstecken, dazu noch die Randstaaten po-
«ltisch beherrichen möchte, brauchen wir uns nicht mehr zu-

- zuflüstern Diese Tendenz ist so offenkundig, daß wir die
polnischen Patrioten beleidigen würden. wenn wir über ihre
Ziele mit einer handbewegung hinweggehen wollten. Und
der polnische Ehauvinist beherrscht nun einmal zur Zeit
sPolens Politik. Es wäre leichtfertig von einem Deutschen,
Die Gefahren, die unserem Volke von Polen drohen, zu ver-
kennen Gerade der Anhänger einer friedfertigen Regelung
Der deutich-polnischen Gegensätze muß mehr denn je diete
Gefahrenpunkte im Auge behalten Denn der Friede ist noch
lange nicht gesichert, wenn ein Partner den Frieden will.

Umgekehrt muß aber auch der, welcher einer kraftvollen
Politik gegenüber Polen das Wort reden will, erkennen,
daß mit Worten allein noch nichts getan ist. Wir wissen,
daß Polens Ehrgeiz von Frankreich aus angefacht unD ge=
nährt. wird. Polen fpielt für das Frankreich nach dem
Kriege die gleiche Rolle wie das Zarenreich vor Dem Kriege.
Wenn wir also gegen Polen eine kraftvolle Interessenpolitik
führen wollen, müssen wir auch nach Westen fchauen
Müssen wir uns Den Rücken decken Müssen wir in Der
Welt der Entente Verhältnisse herauskommen lassen, die
uns Gelegenheit geben. unteren Interessen Geltung zu ver-
schaffen Daher die Generalbereinigung der Reparationsfrage.
Daher aber auch die Generalbereinigung Polen gegenüber
in allen Fragen des alltäglichen Lebens. Wir müssen ein-
mal frei werden Die Ouängelei muß aufhören, um Die
Bahn frei zu machen für die lebenswichtigen Fragen Ge-
rade hierfür ist es interessant, daß alle Parteien des Reichs-
tages scharf und deutlich betonen, daß mit dem neuen
Abkommen mit Polen auf keinen Fall ir-
gend etwas einem Ostloearno Aehnliches
verkn ü pft ist« Das heißt, daß die ganzes Gestaltung des
deutschen Ostens nach wie vor für uns ein Unding bleibt,
das so schnell wie möglich aus der Welt geschafft werden
muß, wenn im Osten der wahre Frieden einziehen soll-
Stellen wir Deutschen uns als Vorkäinpfer für die Jdee des
bereinigten Ostens, so find wir in doppeltem Sinn Kämpfer
für den Frieden *

Wie schnell aus Gegnern Freunde werden können, er-
fuhren wir vor kurzem, als der Chef der deutsch-
iifterreichifchen Regierung in Rom empfangen
wurde, um dort den Freundfchaftsvertrag zu unterzeichnen
Der Gegensatz des mittelalteriichen Italien zum deutschen
Raifertum fe te sich in der innerlichen Feindschaft zwischen
dem neuen Q.‘ltalien unD Dem habsburgilchen Oesterreich-
Ungarn fort. Dieser Gegensatz hatte nach dem Auseinanders
fallen des alten Oesterreich seinen Sinn verloren Wie Po-
len für Frankreich an Die Freundfchaftsstelle des alten
Zarenreiches trat, so trat Iugollawien für Italien an Die
eianchaftsftelle des alten Oeslerreich Es gab zwischen dem

neuen Oesterreich und dem neuen Italien nur einen bösen
Punkt, Südtirol Das neue Oesterreich hat offenbar mit dem
Verzicht auf dieses Gebiet die Freundschaft Italiens einge-
andelt, die ihm in dem harten Kampfe um feine Existenz

sehr wertvoll ist. Italien schsiß so den Interessenring um
einen natürlichen Gegner Jugvslawien und es
trennte Iu oslawien von der Tschechoslowakei. Ein
neues vol tisches Bild ist damit in Mittel-
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europa entstanden das für uns Deutsche von großtem In-
teresse ist Ganz gewiß ist heute der Anschliißgedanke in
Oesterreich nicht mehr der einzige Molor der österreichischen
Politik. Oesterreich hat auch andere Wege gefunden.

Ist der Mensch wirklich gut? So einzig gut, wie jenes
Schlagiuort der Pazifisten es haben will? — Wenn dem
so wäre, so müßte sich heute die Welt empören wenn jenem
Mörder des österreichiichen Kronprinzen
ein Denkstein an Der Mordstelle in Serafewo
gesetzt wird Dieser Mord entfesselte den Krieg, der Millio-
iien Menicheii das Leben kostete und Das Elend über die
europäische Welt gebracht hat. Dem llrheber Des Mordes
wird der Gedenkstein geweiht So scheint wirklich zu werden
in der neuen Moral, was einer einmal als fenfationellen
Buchtiiel in die Welt warf; »Nicht der Mörder, der Gewor-
dete ist fchuldig«. Sieht lo die Welt heute den Mord von
Seraieivo? In rCtugollamien wohl und auch in der
Tschechosloniakei, wo Dem Mörder eine Straße eweihi
wurde. Es wäre verständlich, daß Serben und Tchecheii
sich lagen, daß sie einein solchen Morde ihr ftaatliches Leben
verdanken Aber solcher Ursprung bleibe verhüllt als ein»
mhftifches Geheimnis Man rühmt sich nicht der Nachfolge-
fchaft eines Märders.

.-

Erite Lesung der Weniigaeietie beendet «
Große Schwierigkeiten macht noch das Polencibkommen

A- Berlin. 13. Februar.

Der Reichstag hat am Donnerstag in kaum zweistündi- «
ger, ziemlich uberflüssiger dritter Sitzung die erste Lesung
der Younggeletze weitergeführt und beendigt Der Reichstag
hat die klsoiiiig-(tzefetze und die zu ihnen gehörenden Ligui-
dationsabkorrinieii an die vereinigten Aiisschüsfe für den
Reichshaushalt und für Auswärtige Angelegenheiten über-
wieten; sie werden in Dauerfigungen, zunächst vereint und
dann zeitweise getrennt, ülier sie zu beraten haben
Wunsch des Zentrums-, wenigstens eine Klärung über die
Sanierung des Etats unD Der Kasieiilage vor der dritten
Lesung der »g)oung-Gesetze im Reichstag zu erreichen, findet
in dieser abgemilderten Form setzt auch bei den Demokraten
und der Deutschen Volkspartei Anklang. Beinahe Die gr ö ßs
ten Schwierigkeiten macht immer noch das
Liguidationsabkommen mit Polen; die Re-
gierungsparteien erwägen einen Antrag, der die Ent-

tr of f e n e n D e u t s ch e n nach Den von dem Gemischteii
Schiedsgericht bisher befolgten Grundsätzen verlangt.

.

Abg. Stärker (Damm) erklärte, im Ernst denke die
Rechte gar nicht an eine Bekämpfung der Erfüllungspoli-
tik. Wenn diesmal wieder wie beim Dawesplan eine
Zweidritictmehiheii ongefordert wäre, würden die Deutsch-
nationalen wieder genug Iasager abkommandiereii.

Abg. Dr. Wendhausen (Ehristllichnat. ArbsGems ver-
mißt den amtlichen Widerruf der Kriegslchuldlüge im baag
Die gesamte Reparatioiislast, die Deutschland auf Grund
dieser Lüge aufgebürdet werde. sei tatsächlich auf 180 Mil-
liarden zu veranschlagen Wenn man ehrlich sein wolle,
dürfe man Dielen unerfüllbaren Vertrag nicht unterschreiben

Abg. Graf zu Reventlow (Nat-Soz.) kommt auf die
Zerreißungsklaiisel zurück unD meint, es hänge ganz vom
haager Schiedsgericht ab. ob es den Zerreißungsfall kon-
struieren will. Es sei eine nicht zu überbietende Frivoli-
tät der deutichen Dele aiicin gewesen daß sie die Entschei-
Dung über Tod und Zehen des deutschen Volkes in die
hände des Haager Schiedsgerichts legte. '

Damit schließt die Aussprache
Die Borlagen weiden Dem Außenpolitischen- und dem

haushaltsausschuß überwiesen
Sodann winden der deutsch-türkische Schiedsgerichts-

und Bergleichsvertrag ohne Aussprache in erster und zwei-
ter Lesung angenommen und das deutsch-butgarische Kon-
fularabkommen Dem Auswärtigen Ausfchuß überwiefen

Damit ist die Tagesordnung erledigt und das .fiaus
vertagt sich auf Mittwoch, 19. Februar, 4 Uhr: Verlänge-
rung der Mieterschutzgesetze.

W

setiatdemdtratie iiir Beschleunigung
der sanktierliinibtiiiiaeii

Berlin 13. Februar
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat zum

.f)aager Bertragswerk eine Interpellation eingebracht, in
der eine Beschleunigung der Saarverhandlun-
gen gefordert wird Aufgabe der Reichsregierung müsse
es sein, so wird betont, die deutsche Berfiigungsgewalt über
die Saargruben wieder herzustellen und die früheren
Staatsgriiben den Borbesitzern zu sichern

tittir Verpfändung
non 250 Mittiviieii Reichsbalmoktieii

Berlin, 13 Februar
Das Reichskabinett trat am Donnerstag vormittag zu-

fammen. um die Beratung des (Etats fortzufetzen Die Be—
ratungen wurden nach einstündiger Dauer mit Rücksicht auf
die Reichstagssitzung unterbrochen und am Nachmittag fort-
gefehi. Der Reichssinanzminisler ist im kabinelt mit einem
neuen Plan zur Deckung der Gelder für Die Arbeitslosen-
versicherung hervorgetreten Hiernach wird auf die bisher
geplante sogenannte Gefahrengemeinfchaft zwischen Arbeits-
losenversicherung und Jnvalidens und Angestelltenversiche-
run verzichtet und eine Beleihung von Reichs-
ba nsvorzugsaktien in Aussicht genommen Die
Angestellten- und Invalidenversicherung soll nach diesem
Plan gegen Ver p s ä n d u n g von 250 Millionen dieser
Aktien dem Reich den gleichen Betrag für die Arbeitslosen-
versicherung zur Verfügung stellen. Ueber den« Rückzah-
tungsmodus ist noch nichts bestimmt, doch plant man eine
Verteilung aus mehrere Jahre «

Die Finainiiot vor dem Reiitisriit
Berlin, 13. Februar-

Der Reichsrat behandelte in seiner Bollfitzung am
Donnerstag abend den Nachtragshaushalt für 1929. Der
Berichterstatter Ministerialdirektor Dr. Brecht wies dar-
auf hin, daß etwa ein Viertel der Ausgabenkiirzungen die
der Reichstag an Dem Voranschlag für 1929 vorgenommen
hatte, ietzt im Nachtragshaushalt nachgefordert werden
müsse. Welentlich gefährlicher als diese Ueberfpannung
einer an fich berechtigten Maßnahme sei die Streichung der .

Der «-

 

von der Regierung geforderten neuen Steuern und die

Ueberschätziing der alten Ausgaben gewelen Nach dem ietzt

vorliegenden Jiachtrag bleiben die Einnahmen um 360
Millionen hinter dem Voranschlag zurück. die Ausgaben
erhöhen sich um 511 Millionen Dieser Gesamtverschlechte-
rung um 871 Millionen steht eine Entlastung durch Das
Hunger Abkoinmen von 593 Millionen gegenüber» so daß
nach der Regierungsvorlage ein ungedeckter Betrag von

278 Millionen verblieb. Da die Einnahmen sogar noch um
einige Millionen hinter Dem jetzigen verminderten Schätzun-
gen zurückzubleilieii drohen, sollten die neuen Steuern nach
Meinung der Reiitssralsausichüsse mit größter Beschleuni-
gung beschloiien iverden Eine größere Einsparung war
in diesem Iahre nur noch bei den insgetamt 538,4 Millio-
nen für die Invalidenversicherung denkbar. hiervon wur-
den im Rachlrag ongefordert 50 Millionen Beitrag aus
der Lohnsteuer flei; Brünings und 22.5 Millionen Reichsbei-
trag zu den Steigerungsiätzen Der Sonderzuschuß zur
Invalidenversicherung aus den Stillen von 40 Millionen
ist erst zum Teil und der Beitrag aus der Lohnsteuer noch
gar nicht ausgegeben Mit Rücksicht aus die großen Fehl-
beträge der Arbeitloseiiversicherung stellen die Ausschüsse
zur Erwägung ob man den Beitrag aus Den Zöllen nicht
ganz oder teilweise auch als Beihilfe zur Arbeitslofenoer-
sicherung geben könne. Für das laufende Iohr haben sie
beschlossen die Erhöhung der Zuichüfse zu den Steigerungs-
betrügen Den Lohiisieuerbeitrijgen zu entnehmen End-
gültige Regelung miilte bis zur Saiiierung Der Arbeits-
losenversicherung oufgelchoben werden

Jii einem Ausblick auf 1930 berechnete Dr. Brecht bei
gleichbleibender Gestaltung der Arbeitslosenversicherung
den Fehlbetrag aus etwa 700 Millionen.

Das Sparprogramm Der Auslchüsse des Reichsraks
sieht vor: schnelle Aiislöiung der Verwaltung für die besetz-
ten Gebiete und des Reichsentschädigungsamts, Verein-
fachung Der Abgabengeietzgebung und -Berwaltung. (Ein-
fchrönl’ung weiterer Rentenerhöhungen für Kriegsbeichädigte
in den leichten Fällen Uebertragung der Bauverwaltung
unD Des Reichswafierschutzes an Die Länder, Vereinfachung
der Justiz Festlegung eines Sparprogramms für Heer und
Marine, Sanieriing der Arbeitslosenversicherung ohne Ein-
fchränkiing der Leistungen Bereinheitlichung des sozialen
Verwaltungsapparats nach den Vorichlägen der LänderkonssI
serenz und vorübergehende ‘Beurlaubung von Beamten auf-
zulösender Behörden

Bei Berücksichtigung aller Aenderungen ergibt sich ein
Fehlbetrag von 237 Millionen im ordentlichen haushalt.
derßvorlänfig aus kurzsriftigen krediten gedeckt werden
mu .

Der Etat ivird nach den Anträgen des Berichterstatters
mit den dazu eingebrachten Entfchließungen ange-
nommen

Bayern-s Landesiiialilgeset
veriasiiiiigswidriiii

München. 13. Februar

Ein bemerkenswertes Urteil füllte am Donnerstag der
bayerische Staatsgerichtshof in Der klage-
fache der Demokraten der Wirtschaftsvortei
und des Christlichen Volksdienstes. Diele Par-
teien holen bei den letzten Landtagsivahten trotz ihrer zu-
fcmmen 260 000 Wählerstimmen kein Mandat erhalten da
die Bestimmungen des banerischen Wahlgeletzes die Man-
datszuleilung von der (Erreichung eines Wählerguotienten
abhängig macht. Dieser Quotient schwankt in den Wahl-
kreisen ie nach der Bevölkerungszaht und wurde von den
Parteien nicht erreicht. Da ebenfo nach den Bestimmungen
des Reichstags— und preußischen Landtagswahlrechtes Var-
teien aus der Reichs- beim. Landeslisle nicht mehr Man-
date erhalten können. als sie in den einzelnen W a h l k rei-
se n errungen haben. so gingen die klagenden parteien trotz
ihrer großen Wählerziffer leer aus.

Der banerische Staatsgerichtshof hat nun die Klage a b-
gerviefen, jedoch die Artikel 42 bis 58 Des banerischen
Landeswahlgeselzes. die die Landeslisie betreffen. als ver-
frifsangswidrig erklärt. so daß für Bayern damit
die Einrichtung der Landestifte gefallen ifl. Die Auswirkun-
gen dieses Entscheids gehen dahin. daß 15 Landesmandate.
unter denen sich die Mandate der prominenteftev
baherischen Abgeordneten befinden. ungültig werden. so
Da; Die Betreffenden ihres Abgeordneteninandats verlustig
ge en.

In welcher Weise in dieser schwierigen Frage eine Lä-
sung gesunden werden wird, ist vorläufig noch nicht abzu-
sehen Man rechnet anicheineiid in Münchener politischen
Streiten mit der A u f l ö l u n g des Landtags und der Aus-
schreibung von R e u w a h l e n.

Zu dem Urteil des banerischen Staatsgerichtshofes wird
von maßgebender Berliner Seite daraus hingewiesen daß
es in Bayern keine Landestisten gibt. Vielmehr
haben Die Parteien das Recht. nachträglich beliebige
P·erfonen zu Abgeordneten zu ernennen
Diele Ernennung sei ietzt vom Staatsgerichtshof, als ver-
fassungswidrig erklärt worden« Aus diesem Urteil Schlüsse
auf Die Zulassigkeit der preußischen Landeslisten oder der
Reichslisten zu schließen, sei nicht berechtigt.

siiiitiere Ziiiiiiiimenitöiie in Viseiiliiiili
Offenbach a. M» 13. Februar

Nach einer natioiialsozialistischen Kundgebung kam es
am Mittwoch in Offenbach zu schweren Zusammen-
stoßen zwilchen Nationalsozialisten und Kommunisten bei
denen sechs Personen verletzt wurden Ein großes Polizöis
ausgebot mußte die Ruhe wiederherstellen Erst in den
fpaten Nachtstunden trat wieder Ruhe ein. Die haupträdels-
fuhrer sind von der Polizei festgenommen worden

 

Kritiiiiiiiiiütisibe Wehroriiiiiiiliitiiiii ·
ausgelöst!

Berlin. 13. Februar.
Der Polizeipriisident teilt mit: Am Donner-tu vak-

mittag wurde Das Büro Der Qurtettfiihrung der nis-
chiftischeii Jungen Garbe Berlin von "Deri a

Posizei geschlossen und Das vorgefundene Material beschle-
nahmt. Der satteltiiiliruaa wurde ateichieitia eröffnet.



Lebe weitere Tätigkeit polizeilich verhin-
ert werden würde.

Die Antifoichiftifche Junge Garde stellt den wichtigsten
Teil der nach Auslösung des Roten FrontkämpfersBundes
und der Roten Jungen Frout begründeten Wehrorganisas
tion der sogenannten antifaschistischen Organisation bar.
Die Beobachtungen in der Provinz haben in Berlin auch
ergeben. daß dieie Organisation nach ihrem Mitgliederbes
stand und nactiZ ihren Zielen eine Fortführung des Roten
grontlömpfer:s unbes nnd der Roten Jungen Front bilden·
u ihnen gehört übrigens auch die Sturmabteilung Mitte, «

in der die Attentäter auf den Rattonalsozialisten Wessel,
Albert böhler unb Erwin Rücken Bereitschaftsfuhrer waren.

Die innerdeutsbiifsnsten
aus dein Polemililommen

Berlin. 14. Februar.
. Ueber die Frage der innerdetitschen Aufbrtngung der ;
durch das Polenobkommen verursachten neuen Lasten ist ’
eineEinigung zwischen denRegierungsparteien erzielt warben.
Danach wird von den Regierungsparteien ein gemeinsamer
Antrag eingebracht werden. wonach die Entschadtgung der
citillidationsgeschädigten nach denselben Grundsätzen er-
folgen oll. wie bei den anderen Enttchädigungen. 2. foll
ein Jviunzenzug geschaffen werden mit dem Reichswirl-
fchgftsgericht als letzter Instanz und schließlich soll die Ent-
fchtldigung nicht in bar ausgezahlt werden. sondern in das
Keichsschuldbitch eingetragen werden. Dadurch würde nur
eine verhältnismäßige geringe Belastung des (Etats er-
folgen. .

deutsiiilandliedJasdeiteriettrks Lied
Wien. l3. Februar.

Einem Erlaß des Wiener Stadtschulrals zufolge toll die
bekannte Melodie des D e it t f ch l a n d i i e d es von handa-
die früher die österreichische Kaiserhninne darstellte. sent
wieder in den Schulen gesungen werben. nachbem sie in
den ersten Jahren der Republik in Vergessenheit geraten
war. Die Erinnerung an den ihr früher untergelegiea
legt, bas Raiferlieb. fei nach bem Erlaß nach einem Jahr-
zehnt republikanischer Staate-form etwas verblaßt. Illusi-
mehr sei die Melodie zusammen mit dein Text Hosi-
manns von Fallersleben als Deutschland-
lied der gefühlsmäfzige und auch der offizielle Ausdruck
des Einheitsbewusztseins des gesamtes deut-
schen volles. Zur nationalen und republikanifchen Erzie-
hung der österreichischen Jugend sei daher das Deutschland-
lied wie kein anderes geeignet

Dieser Erlaß steht in einem gewissen Gegensatz zi-
einem früheren Erlaß des österreichischen Unterrichtsmini-
sters S r b i k . der nach dem Beschluß des Ministerrates zwar
auch die alte Haydnshhmne für die Schulen als Nation-ils- .
hymne vorfchrieb, aber mit dem Text des steirischen Dichter-
prälaten Kernstock.

Kein völliger Verluit der »Minder« «
Brandnrsache noch nicht geklärt

Bremen. 13. Februar
Die le ten Nachrichten aus New York, die beim Nord-

deutscheii lohd eingelaufen sind, lauten etwas günstiger
als die früheren amerikanischen Meldungen. Nachdem der
Brand aus dem Dampfer im großen und ganzen gelöfcht
worden ist, läßt sich nunmehr auch der Umfang des Scha-
dens übersehen. Man neigt in ‘Bremen zu der Auffassung,
daß das Schiff nicht völlig verloren ist, ja, daß es sogar
möglich sein wird, nach der Abdichtung und (Entleerung
bes Schiffes von dem eingepumpten Wasser den Dampfer
möglicherweise mit eigener Kraft nach Bremen zu-c
rückzubringen bezw. im Schlepp die Reise über den Ozean
antreten zu lassen. Eine Entscheidung darüber, ob die Re-
paraturen in New Yorker Docks vorgenommen werben, ist
noch nicht gefallen.

Das heck ist, wie gemeldet, auf den Flußboden gesun-
ken, dagegen schwimmt bei Flut das ganze Vorderteil bes
Dampfers an ber Oberfläche Einzelne Laderäume wurden
vollständig trocken vorgefunden, während andere wieder
durch Wasser schwer beschädigt worden sind. Die Passagier-
räume sind fast vollständig vom Feuer zerstort
warben. Angeblich soll es gelungen sein, den ganzen Kak
narienvogeltransport unversehrt zu bergen. Auch zwei
unde wurden hinter einer Deckluke lebend aufgefunden-
ünf F e u erwehrleute, bie sich anschickten, eine Lade-

luke au öffnen, wurden plötzlich durch ausstromenden Rauch
betäubt und mußten ins Krankenhaus gebracht werben.

Bei dem Brandunglück ist, wie wir aus Kreisen der
Postverwaltung erfahren, feine Post verlorenge=
g a n g e n. Sowohl bie Pakete wie die Geldbriefe und Sen-
dungen aller Art sind gerettet.

Die Untersuchung des Dampfers durch Taucher soll
möglichst beschleunigt werben. Vom Norddeutschen Lloyd
wird versichert, daß sich an Bord eine absolut einwand-
freie, nicht feuergefährliche Ladung befunden
abe.

Die Ursache des Brandes des Lloyddampfers »Mün-
chen“ ist no immer nicht aufgeklärt. Der vorläufige Be-
richt des die ntersuchung führenden Branddirektors an den
städtischen Feuerkommisfar hält. daran fest« daß» der Brand
auf eine Selbstentzündung zururkzufuhren ist, die im Lade-
raum 6 entftanben ift. Demgegenüber weisen die Zeitungen
darauf hin, daß gerade dieser Laderaum zur Entnahme der
Posäcke von der Ouarantäne geöffnet worden ist. Die Un-
tersuchung der Brandbehörde und anderer Stellen dauert
n an.
ochBeim Norddeutfchen Lloyd ist auch ein Tele ramm des

preußischen Ministerpräsidenten Braun eingetrof en, der im
Namen der preußischen Staatsregierung dem Lloyd zu dem
schweren Unglück herzlichste Anteilnahme ausspricht.

Delirium} des Bischofs iion Eimltmd
3rauenburg. 13. Februar.

Der verstorbene Bischof von Ermland, Dr. A u g usti-
_n us B l u b a u , ist am Donnerstag vormittag unter über-
aus roßer Teilnahme feierlich in der Szembeckfchen Kapelle
des omes bei ese t warben. Jn dem Trauerzug von der
Kapelle des bi chölichen z)aufes bis zum Dom bemerkte
man den Bischof O«Rourke aus Danzig, den Bischof unb ben

 

 

 
Weihbischof von Pelplin und den Prälaten KalleriSchneides J
müht Die weltlichen Behörden waren u. a. durch den Ober-
präldenten Dr. Siehjiix den Oberlandesgerichtsprasidenten
Dr. bottliöser. den . eaierunasvräsidenten und Vertreter

des Wehrkretses l vertreten
zelebrierte Biichos O«Rourie, die Gedächtnispiedigl hielt
Domprobst Prölat Sonder:

Hililiiiiitioite im Zorns-Protest
Berlin, l3. Februar

Ein ber Donnerstagverhondlung des So r n s - P r o -
ze s s e s erhielt ber Rebenkläger Reichsanwalt Dr. Jor ns
das Wort zu seinen Schlußaussührungen. Er be-
zeichtiete die Stellungiiahme des Oberstaatsanwalies, der bes-
kauntiich erklärt hat, keinen Anlaß zu irgend welchen An-
trägen zu haben, als Konsequenz der polititcheii Einstellung
der Regierung Jm Gegenfazz zu dem Staatsanwalt im
ersten Prozeß hält nämlich setzt der Oberstaatsanwalt bie
Schulb des Angeklagten teils für zw e i f e l h a f t, teils halt
er ben Wahrheitsbeivets für erbracht. Jorns
wies weiter darauf hin, daß die Vorwürfe gegen ihn sich
gegen die Justiz selbst richten. Er
Strafantrag geftellt, weil man ihm böse Absichten unter-
stellt habe. Jorns versuchte nachzuweisen, daß bem Ange-
klagten Bornstein der Wahrheitsbeweis nicht geglücki ; » _
fei. straße in Berlin-Neukölln nach dem Reuköllner Rathaus-

 

(Ein ganzes Dort in Flammen
Donaueschingen, 13. Februar

Das zum Amt Do n a u e f ch i n g e n gehörige Dorf
Oefingeii wurde durch eine riesige Brandkataftrvphe
heimgesucht Jn einem Anwesen war Feuer ausgebrochen,
das sich mit rasender Schnelligkeit weiter verbreitete, so daß
in kurzer Zeit die ganze Ortfchaft in Flammen stand » Der
Schaden geht in bie bunberttauienbe. Zur hilfeleistung
wurde auch Reichswehr herangezogen

Das Attentat non Triest
Trieft. 13. Februar

Das Attentat auf das Gebäude der Zeitung »P o p o l o
di Trieste« hat bereits ein Todesopfer geforbert. Dei
schwer-verletzte Redakteur ist gestorben. Die gesamte faschik
stische Presse äußert weiter die Auffassung, daß es sich bei
dem Attentat nicht so sehr um ein Attentat gegen den Fa-
schismus, als vielmehr um eine Kundgebung gegen Italiens
weit vorgetchobene Oftgrenze richtet. Man versucht also,
das Attentat iugoslawischen Organisationen in die
Schuhe zu schieben.

Bett gestern ins here
Ausiveisung eines deutschen Geistlichen aus Polen

Trotz ordnungsmäßiger Einreise- ssnd Ausenthaltser-
laubnis mußte der bekannte katholische inzelredner, Pater

 

Eymael, der für den Verband Deutscher Katholiken iti :
Königs-hätte einige religiöie Vorträge hielt, nach dem zwei-
ten Vortrag das poluische Staatsgebiet verlassen. Für diese
Maßnahme wurde von polnifcher Seite keinerlei Begrün-
dung gegeben.

Das Schicksal Professor Drexels

Der seit dem vergangenen Sonnabend vermißte Archäo-
loge Prof. Dr. Friedrich Drexel aus Frankfurt am Maiii
ist, wie die polizeilichen Ermittlungen einwandfrei ergeben
haben, noch am Leben und irrt in der Umgebung von
Frankfurt umher. Jii verschiedenen kleinen Ortschaften
wurde er von einer ganzen Anzahl Personen einwandfrei
erkannt-
Ein wandernder Berg

Wie aus Bad Enis berichtet wird, befindet sich seit eini-
eii Tagen der Berg zwischen Fachbach unb ber Niederner

· ütte in einer Breite von 50 Metern und einer Höhe von
80 Meter-n nach der verkehrsreichen Kalilenzer Straße zu in
“Bewegung. Um Ungliicksfällen, die durch abstürzende Ge-
steinsmassen verursacht werden könnten, vorzubeugen, be-
vbarhten Schuhmacher: Tag und Nacht den wandernden
Berg. Die Absturzgefahr ist, da die Risse im Fels täglich
größer werben, nach Urteil ber Fachleute nur noch eine
Frage von wenigen Tagen.

Die Todesfälle in der britifchen Luftfahrl «
»Im Unterhaus gab ber Unterstaatssekretär für Luft-—-

wesen die Erklärung ab, daß die Unglücksfälle britischer Zi-
vilslugzeuge im Jahre 1929 33 Todesopser egen 19 im
Jahre 1928 gefordert hätten, bei den Unsällen gritischer Mi-
litärfliigzeuge betrage die Zahl der Todesfälle 42 im Jahre
1929 gegen 76 im Jahre 1928.

Groszfeuer in Verarruz

Jn Veracruz brach nächtlicherweile in einer Hutfabrik
ein Feuer aus, das mit großer Geschwindigkeit aus die Nach-
bargebäude und auf ein Arsenal übergriff, wo die dort la-
gernde Munition zur Explosion kam. Während
des Brandes setzte Wassermangel ein, so daß die Feuerwehr
den Flammen beinahe hilflos gegenüberstand Das Feuer
hat im Geschäftsviertel der Stadt beträchtlichen Schaden an-
gerichtet
Für Anschluß Hefsens an Baden-Märktemverg.

Die Christlichen Gewerkschaften hefsens haben bestsitui-
se.i, dem Beschluß der badischen und württembergischen Ge-
werkschaften auf Bereinheitlichung der beiden Länder zu
folgen unb Zusammenschlußbestrebungen hefsens mit Baden
und Wüttemberg in die Wege zu leiten- Einem Anschluß
an Preußen steht man in diesen Kreisen nicht sehr freund-
lich gegenüber.

kohlenstaubexplosion in einem Braunkohlenbergwerk

Auf dem der Deutschen Eidöl A.-G. gehörigen Kohlen-
werk bei Regie-Vreitingen bei Altenburg entstand am
Dienstag abend eine starke Kohlenstaubexplosion. 11 Oefen
brannten aus, unb zwei Personen wurden schwer verlegt,
während zwei andere mit leichteren Vrandverletzungen da-
vonkamen·

Aus Seenot gerettet

Der bei der Jnsel Batz an der normaitnischen Küste
in Seenot geratene deutsche Dampfer „(S ü n t h e r Z e l e cf"

Das feierliche Ponttfikalamt ‘

 
habe

T Sie ließ während der kurzen

. hause flohen.

bem Darniederliegen der Geschäftslage zum Teil der Geg-

Uekschuft gegen die Prohibition zuge chr eben.

Ausbruch aus einem spanischen Znchlhans «

20 Strafgefangene finb aus dem Zuchthaus in Figuerasr

in Spanien, unweit der französischen Grenze, ausgebrochen

und in die Pyreiiäen geflohen. Fratizosische Polizei sperrt

die Grenze ab, um ben Ausbrechern den Weg auf französi-

sches Gebiet zu verlegen.

Spionageprozeß in Thorri

Wie aus Thorn berichtet wird- ist vor dem Pfiffige“
Berufungsgericht ber Beainte der Thorner Bereinsbank«

F) e i n z G ! itz- wegen Spionage zugunsten eines der Rach-
iiarstaateu Polen-s zu einem Jahr Gefangnis verurteilt
warben. » . « «

——---c..—

Allerlei Neuigkeiten
Kindesentfiihrun in Berlin. Am Donnerstag vormit-«

iag begab sich eine ejgtrau s.lTiartha Schüler aus ber Fuldai

um sich dort von der Wohlfahrts telle Rentengeld abzuholen.
eit ihr Kind, einen sieben

Monate alten Knaben, in einem Kinderwagen vor dem Rat-
· Als fie zurückkehrte, war der Kinderwa en
tanu bem Knaben verschwunden- Bisher sind weder er

« Wagen noch das Kind wiedergefunden-

Die Geliebte utid sich selbst erschaffen Eine Liebestra-
gödie spielte sich in ber Kameruner Straße in Berlin ab.
Hier erschoß ein 36 Jahr-e alter Schmied im Flur des Hau-
ies Nummer 11 feine 29 alte frühere (Beliebte, bie in bem

» Hause wohnte und brachte sich darauf selbst einen Schuß in
die Schläfe bei. Bei beiden Leuten konnte der Arzt nur noch

« den Tod feststellen Zwischen den beiden bestand seit län-
z gerer Zeit ein Liebesverhältnis, das das Mädchen aber lö-

 

-
.-

.
—
-
.
—
-
—
-
_
—

ift nach P e n c a n c o geschleppt warben. Ein anderer deut- .

schei· Dampfer namens „5) ed w i g F i f eh e r“ geriet in ber
Nähe von Brest ebenfalls in Seenot und mußte im hafen
von Brest Zuflucht suchen-
Stimmungsumschivung bei einer amerikanischen Ersatzwahl

Zum ersten Male wurde in bem feither republitani= «
schen Wahlkretse Springfield, in dem der frühere Präsident
Eoolidge feinen QBohnfi? hat, bei ber Ersatzwahl zum Kon-
greß an Stelle des ver torbenen republikantschen Ab eorb=
neten mit großer.Mehrheit der Demokrat William ran-
field gewählt Der Stimmungsumschwung wird zum Teil
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sen wollte-

Ein verhäiigrtisvoller Scherz Ein Unteroffizier der
französischen Besatzung in Trier hatte an der Jnnenklinke
einer Kasernentür eine elektrische Leitung angebracht. so
daß die Türklinke nach beiden Seiten geladen war. Ein
Soldat, der in den Raum eintreten wollte, erhielt beim Be-
rühren der Klinke einen Schlag unb war sofort tat. Nach
der einen Darstellung habe der Unteroffizier mit dem An-
bringen der Leitung einen Scherz machen wollen, während
wieder eine andere Bersion da in lautet, es sei vorher aus
dem betreffenden Raum Fleis gestohlen worden und der
llnteroffizier habe auf die oben beschriebene Art und Weise
den Dieb ermitteln wollen. .

.Slelnabler mit dein Stark erschlagen. Als sich der bem
Fasten Plansee zugeteilte Zollwachbeamte Neuner aus einer

treife befand, schoß ein Steinadler aus dem Walde her-
aus, stürzte sich auf den hü nerhund des Beamten und
schlug das Tier mit einer S winge nieber. Als Neuner
seinem hund zu hilfe kam, wurde auch er von dem Adler
angegriffen, doch konnte er das mächti e Tier durch einen
Schlag mit dem Skisterken töten. Im alde fand man ein
Gemskitz, das der Raubvogel fast ganz aufgefressen hatte.
Der Adler hat eine Flügelspannweite von über zwei Me-
tern. Vor etwa 30 Jahren hat ein Steinadler beim Zollhaus
Schönbicht ein zweijähriges Kind des dortigen Amte-letters
Przibovsky geraubt

» Zwei Tote bei einein Mvtorradunglück. Aus der
Chauiiee iii·Thyia-Tal (bares) stieß ein Motvrrad aus Stol-
berg mit einem Lastwagen zusammen. Bei dem Zusam-

« menstosz wurde der Führer des Motorrades. der Reisen-de
Rustler unb fein Sozius, der Angestellte thernpel, beide aus
Stolberg, fo schwer verlegt, daß beide im Krankenhaus
ihren Verletzungen erlagen.

neunjährige Lebensretterim Jn (Eigen-rau, Kr. Oste-rvde,
begaben sich dieser Tage die Kinder nach Srhulfchliiß auf das
Eis bes Darfteichs, um sich dort zu tummeln. Dabei geriet
eine siebenjährige Schülerin auf eine dünne Stelle, brach
ein unb versank unter lautem Schreien vor ben Augen der
Kinder- Während die anderen Kinder voller Angst davon-
liefen, begab sich allein die 9 Jahre alte Schülerin Wal-
t r a ut H o in m e l s h e i in an die Unglücksstelle und rettete
unter Etnsatz ihrer ganzen Kräfte die Mitfrhülerin vor den-i
sicheren Tode des Ertriiikens.
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é Kurze Jnsarmationen
Gaftstätten müssen alkoholfreie Getränke führen

Der Bolkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages er-
ledigte am Donnersta das Gastftättengesetz bis zum Para-
graphen 13, der den gierluft ber Gewerbebefugnis betrifft.
Zum Paragraphen 11 wurbe ein Antrag angenommen, ber
bie Gastwirte verpflichtet, alkoholfreie Ge-
tränke zu führen.

Der Erzähler
Amerikanifche Luftschiffahrtspläna

Auf der Monatsversammluii der Ohio-Gesellschaft in-
Newyorh entwickelte der Luftschif konstrukteur unsaker die
Platte der Daeificfieppelin=iranspvrtgefellichat für Luft--
passagier- unb Frachtdienst. Der Luftdienst solle mit wö-
chentlicheii Zeppelinrundfiügen nach Kalifornien und hone-
lulii beginnen. Für die hinreise seien 36, für bie Rückreise
48 Stunden vvrgefehen. Falls die Fahrten befriedigende
Erfolge erzielten, sei eine Ausdehnung der Flüge nach Mas-
nila unb bem Fernen Osten mit Schanghai, hongkong und
Yokohama in Aussicht genommen. Zur Deckung er Ko ten
seien allerdings feste Verträge mit ber Post notwendig. ls
einer der Bouleiter der im Bau befindlichen Flottenzeppe-
line wurde Kn ut Eckener von dem Präsidenten der
Ohio-Gesellschaft vor-gestellt

is . Verstärku- Wekbimg für bie 3rembeulegion.
Jn letzter Zeit haben die Werbungen der Franzosen

für die Fremdenlegion in erschreckender Weise angenommen,
unb es vergeht fast kein Tag, daß nicht irgendein Blatt
die Meldung bringt, daß von der deutschen Gendarmerie
an der Grenze wieder Kandidaten für die Legion ab efaßt
worden sind. Anwerbestellen sind fast in jeder franzö i ihm
Kaserne im noch besetzten Rheinland, und im Sammet ager
werden die Transporte zusammengestellt, um auf Umwegen
nach der Grenze geführt zu werben. Jn diesen Sammet-
lagern werden die Angeworbenen chlimmer als in einem
Zuchthaus gehalten, und sie setzen d) bei einem Fluchtvers
such der Gefahr des Erschießens aus. .



Stadt-Theater
Sonnabend l8 Uhr «-

,,Die Meistersiiiger von Nürnberg«
. Sonntag 15,30 Uhr
«Nachmittagsoorstellinig zu erniäsiiaten Preisen

»Der Troubadour«
Sonntag 20 Uhr

»Die Boheme«
Montag 20 Uhr

«« " Abonnernents-Voiftelliiiig Serie D l3

»Die lustigen Weiber von Windsbr«
v ' Dienstag 20 Uhr

Abonneinents- Vorstellung A 13

»Der Wildschütz«

Schmupielhaus
- Täglich 20 Uhr:

»Das Land des Lächelns-«
mit Erni Satan, Trude Reiter

unb" Kammersänger Serge Abranovic als Gast

·· ·· Sonntag 14 Uhr

",,Rübezahl«

Sonntag 16,30 Uhr

»Der Bettelstudent«

Lohe-Theatern
Sonnabend und täglich 20,15 Uhr:

»Troianer«
Freitag zum 1. Male 20,15 Uhr

Ensemblegastlpiel des Kleinen Theaters Berlin
. . mit Max Adalbert

»Das Parfüm meiner Frau«
Lustspiel von Leo Lenz

. Sonnabend zum 1. Male 20,15 Uhr
Gnsemblegastfpiel des Kleinen Theaters Berlin

mit Max Adalbert

»Der Walzer von heute Nacht«
« ' — Schivank von H Jlgenstein

Sonntag 1530 Uhr
_ _ »Troianer«
Sonntag zum 1. Male 20,15 Uhr

Emsemblegastspiel des Kleinen Theaters Berlin
- mit Max Adalbert

„maß oder Starten“
Drei Akte von Frank Green

"Thalia - Theaters

 

 

 

Täglich 20 15 Uhr:

»Die Dreigroschenoper«
Sonntaa 15,30 Uhr:

» . . . Vater sein dagegen sehr«
 

 

J vermutet-a onn-
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

· Verblüffend unerhört
' mannigfaltig das große

Variete - Programm.
_‚ Vers-lüsternes schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verlileenen Tempo
Betrieb und Stimmung

J, . 2Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

» “—— —'- —- und das alles Im

» Alkazar

._ Viktoria-Theater
_ täglich 8-2 Uhr;

. Sonnabend und Sonntag 8o4 Uhr.

iglP'atlsenloser Weltstadtbetrleb

  

  

   

   

    

   
      Tischbestellung Telelon 5084
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» . Sonntag und Montag:
ein außerordentlich starkes Programm;

lwan Pretowich —- Arlette Marechal ‘
im weltbekannten Romaniilm

. „Die seltsam-erric- vom Libanon“
_ (Gelährliche Frauen)

Ein Film voll Spannender Abenteuer und mitreißender
Handlung. Und der große Heimatslilm:

· _ „Stolzentels am Rhein“
mit Karl “de Vogt —- Grete Reinwald.
Ein Werk aus Deutschlands schwerer Zeit, umrahmt von
den herrlichen Naturschönheiten unseresRheine s, durch-
woben- von der schwermütigen Weise des Volksliedes.

Sonntag Punkt 2‘/‚ Uhr (Einlaß 2 Uhr)
Jugend-Vorstellung

« illllillZ-ill'llll
der berühmten westläl. Rasse mit 53%:
Oldenburger durchzüchtet. Lang- EIN eng-»F
gestreckt, breitbuckl‘lg und mit Schlappohren,
besten zur Zucht und Mast

: bin—8 wöch. 29——34 Mk. 8——10 wöch. 34—38 Mk.
1:10—7-12 wöch. 38—-45 Mk. 12—-45 wöch. 45-—55 Mk.
sowie Läuterschweine billigst nach Gewicht per Nach-
nehme. Es. gelangen nur erstklassige, kerngesunde
Tiere zum Versand, daher lrisch und widerstands-
lähig. Verpackung nehme zurück. Preise freibleibend,

Verkehre-samt F. Hörs t er ‚
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di  Schloss-Holte i/Westf. Tel. 43.

EWVVVWVWWZWWWWVWWWWD

lillscllilllsllliililllllllls
Meiner geschätzten Kundschaft,

sowie allen werten Brockauern zur
Kenntnis, dass ich meine

Maßschneiderei
von der Hatzfeldstraße 4 nach der

WinkleroAllee 4
Ecke Pulststraße, im Hause der
Freien evangelischen Cemeinde,I-Etg.,
verlegt habe.

Es wird auch weiter mein Be-
streben sein, den Aufenthalt. in meinen
verfügbaren Räumen so angenehm
wie nur möglich zu gestalten und
vor allen Dingen jeden Kunden mit
feiner und gediegener Arbeit
zufrieden zu stellen.

Alfred Henkel,
c schneidet-meistens

WIWMIWMMTKDVVIVMWMITLVY

i · Be n kw i nz .
Gasthausam Sportplatz.

Sammlern. tten 15. Februar

ölitiiültiiüsl
:-: List-seine :: Bockwurst :-:
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e
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Es ladet ergebenst ein

F. Ziegler. 
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  Fantll
Von 572 Uhr ab:

lillllch der Hflflfillfl FlSGllfll‘ (Operetten-Abend)

Es laden ergebenst ein Kiera u. Frau.

irrte irrte-Eli
Jeden san

 

‑
s - - «-u « . « .-l « «.. . .

 

   

    
« Großer und kleiner Saal

:-: zu Festlichkeiten zu vergeben :-:

Es ladet ergebenst ein Adolf Baum.

WWVWWWVWWWWW

38 Iliiiililirri tritt-sannst
Hatztetrtstruse l2.

Angenehmes Lokal irr-Er Radio-
Unterhaltung, Ha Baek'warem
Biere vom Fass, Ei. Liköre.

Jflllßll Sonntag

IllllZBl‘l-lllll llllllllsliltlllill 5
(Nachmittags- und Abendkonzert.)

Es ladet ein c. FI‘GSGIIBI‘. Z

WWWWWWWWÆWÆW

Opern Textbücher
sind in E. Dotter-IRS ßuchhandlung

zu haben.

 

Æ
W
W
Æ
W
Æ

W
W
W
W
W
Æ
Æ

  

Ablegung der Gesellenprüfung. s
Auf die Kreisblattbekanntniachuiig vom 4. 8.·

1922 lSrite 425) betreffend Ablegung der Ge-
fellenpriifung weise ich erneut hin. Die Lehr-
herren werden darauf aufmerksam geniacht,.daß

fie »Ach § 181c der Gewerbeordnung verpflichtet
sind, die Lehrlinge zur Ablegiing der Gesellen-
prüfung anzuhalten, daß sie bei Zuwiderhand-

lUUgOU sich strafbar machen (ä 148 Abf. 1 Nr. 9)
und daß ihnen schließlich bei wiederholter Pflicht-
verletzung die Befugnis zum Halten oder zur
Anleitung von Lehrlingen ganz oder auf Zelt
entzogen werden kann (g 126a Abs. l).

Brockau, den 13. Februar 1930.
Der Geiinetiriioerrorstehet-c

Dr. Pause.

Fahrpreiseimäßsgung für ngkvdpflkge
Nach einer dem Herrn Regierungspräfidenten

zugegaiigeneii Mitteilung der Reichsbahndirektion
Breslau sind die Verhandlungen in der Ständigen
Tarifkotnniifsion abgeschlossen Die Aenderung
des Tarifs wird nunmehr durchgeführt Danach
wird die Geltungsdauer der behördlichen Be-
scheinigungen über die Anerkennung der Jugend-
pflege-Vereine auf zwei Kalenderjahre — zunächst
versuchsweise festgesetzt.

Die für das Kalenderjahr 1929 den Jugend-
pflegevereinen ausgestellten Bescheinigungen auf
hellblaiier Karte behalten sonach auch im Kalender-
jahr 1930 ohne weiteres Gültigkeit. Auch bei
Neuanerkennungen bis zum Ablauf des nächsten
Jahres ist die hellblaue Karte weiter zu benutzen.
Jn solchen Fällen behält die Karte ebenfalls nur
bis längsten zum 31. Dezember 1930 Gültigkeit.
Für 1930/32 wird die Bescheinigung unter Bei-
behaltung des bisherigen Farbenwechsels auf
weißer und für 1933/34 wieder auf hellblauer
Karte verlangt werben. Die behördliche Aner-
erkennung ist tiach wie vor Voraussetzung für die
Gewährung der 50 ojzigen Fahrpreisermäßigung

Gleichzeitig mit derVerlängerung der Geltungs-
dauer der behördlichen Bescheinigung wird der
Tarif dahin geändert, daß die Ausstellung der
Führerausweise nicht mehr von der Behörde
verlangt wird, sondern hierzu der Vereinsleiter
berechtigt ist« Es bedarf dann nur noch der
Bescheinigung des Ausweises mit Lichtbild durch
das betreffende Jugendamt (Kreisausschuß für
Jugendpflege).

Die neuen Vordrucke sind noch nicht herge-
stellt. Bis zur Herstellung der neuen Vordrucke,
die einige Zeit in Anspruch nehmen wird, muß
der Führerausweis tioch durch die Anerkennungs-
behörde ausgestellt werden.

Breslau, den 3 Februar 1930.
Jugendamt des Landkreises Breslau.

cDer Vorsitzende. Bachmann.

Bekanntinaehung.
Betrifo Satzung des Kommunaien Gira-

verbandes Niederschlesien.
Der von der Verbandsversammlung am

29. November 1929 beschlossene Nachtrag ist unter
dem 6. Januar 1930 durch den Bezirtsausschuß
Breslau genehmigt und in den Amtsblättern der
Regierungen Breslau und Liegnitz am 18. Januar
1930 (Stück 3) veröffentlicht worden. Die Satzung
kann in der Geschäftsstelle des Berbandes in
Breslau, Zwingerstraße 8, Il., während der Ge-
schäftsstunden eingesehen werben.

Brockau, den 11. Februar 1930.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

nie lliliilliiiiril zum lliiiilliiii
beim tragen passender lugengläser

V011 «

Optiker Garai,
B r e o I a u I, Albrechtstrafle 4.

 

 

 

 

  
 

edel in der Form

erstklassig in Qualität

billigst im Preise

großes Lager

direkt aus eigener Fabrik sowie im Handel

auch günstige Zahlungserleichterungen

Emil Komarek
Groß -Tschansch und Möbeltischlerei. . Rosenihal. 

Gottesdienst
für Broelau und die

Umgegend.
Katholisaier Gottes-
dienst in Brockaii.

Sonnabend von 5 Uhr ab
Beichtgelegenheit für die
Jungfrauen.

Sonntag, 16. Februar

7 Uhr hl. Messe mit Ge-
neralkommunionderJung--
frauen und Mädchen.
lX410 UhrPred. u Hochamt
11 Uhr Kindergottesdienst.
l/._,3 Uhr Segensandacht
nnd Predigt für d. Jung-
frauen-Kongregation und
Mädchen der Gemeinde.
Wochentags 63° Uhr und
7l0 Uhr hl Messe.
Sonnabend nachm. 4Uhr
Beichigelegenheit für die
Beicht-Mädchen, ab 5 Uhr
für die Beicht-Knaben

(Singt. Pfui-etliche zum

Heiligen Geist iaBrockan

Sonntag, 16. Februar.
SBonn. 9 Uhr Gottesdieiift.
Chor: »Preis und An-
betung sei unserm Gott«
1 1 Uhr Kindergottesdien st.

Pfarrers-Schulte.
7 Uhr Abendgottesdienst.

Vikar Brandenburger.
Solo: ,.Weiß ich den Weg
auch nicht“ A Eckstein.

Dienstag, 18. Februar.
8 Uhr abends Gemeinde-
oersanimlung bei Mende.

Donnerstag, 20. Februar
Abds. 7 Vg Uhr Bibelstunde

Pfarrer Schulte.

Klein-Tschansch. Sonn-
iag 6‘/2 Uhr hl. Messe m.
Pred., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt, Nachmittag SUhr
hl Segen. Wochentagbixg
und 774 Uhr hl Messe.-«-

Kattern. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 V4 Uhr hl. Messe. 9 Uhr
Predigt u. Hochamt. Nach-
mittag 2 Uhr Rosenkranz
u. hl. Segen. Wochentags
7 Uhr hl. Messe.

Oltaschin. Sonntag
früh 7 Uhr hl. Messe mit
Ansprache. 9 Uhr Haupt-
gottesdienst, nachm. 2 Uhr
hl.Segen. Wochentag früh
7V4 Uhr hl. Messe.

Klettendorf. (Kathol.
Gottesdienst) Sonntag
7l/2 Uhr hl. Messe.

Klettendorf. (Evaug.
Gottesdienst.) Sonntag
972 Uhr Gottesdienst und
1 1 Uhr Kindergottesdienst.
Freitag 7 Uhr Bibelstunde.

Pastor Ebeling

Schönbortr. (’Enangel.
Gottesdienst) Sonntag
früh 972 Uhr Gottesdienst.
103/4 Uhr Kindergottis-
dienst. Pastor Müllor.

Rothsürben. Sonntag
vorm. 7 Uhr hl Messe,
nachm. 3 Uhr Segensand.
Wochentags 7 Uhr hl.Messe.

Gottesdienst
für Carloivitz.

Katholisch. Gottesdienst
in der Antoniuslirche.
Sonntag 6 Uhr Konventssi
messe, 7‘/2 Uhr hl. Messe
mit kurzer Pred., 972 Uhr
Hochamt u. Pred., nachm.
4 Uhr Pred. und hl. Segen.
Wochentags 5 bis 7 Uhr
Messen, 6 Uhr Konventsin
Dienstag nachm. 6 Uhr
Segensandacht.

Evangel. Gottesdienst.
Sonntag 9'/2 Uhr Gottes-
dienst. 103X4 Uhr Kinder-
gottesdienst und 1055 Uhr
Miliiärgottesdienst

Pastor Fröhlich.
Mittwoch abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Pastor Fröhlich.

(anng.
Gottesdieiist.) Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelstunde
(Schwesternstation).

Pastor Fröhlich.



2. Beilage zu Nr. 21 der »Brockauer « eitung«
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‚21) Nachdruck verboten.

«Inzwischen seien Sie vorsichtig. Vermeiden Sie seine
Nähe und somit ein borzeitiges Erkennen-«

»Er soll mich nicht erkennen«, sagte Liberth grimmig.
Er begleitete seinen Herrn hinaus. ,
Der Kraftwagen wartete am Ende der Straße. Wie-—-

land stieg in feinen Wagen und fuhr davon, dem schlafen-
den Paris zu.

Friedrich Wieland lehnte tief in den Polstern.
Vor seinen geschlossenen Augen zogen die Tage und

Wochen vorüber, seit er die Vergeltungsfahrt von Kano-
witz aus angetreten batte.

Die Spur Urbans wies am sichersten nach Paris.
Er mußte in sinnlosem Schrecken, in kopfloser Angst,

alle Vorsicht vergessend, davongeflohen sein, nach-dem er

Weras Besuch erfahren und das Fehlen des Briefes ent-
deckt hatte.

Die Ateliervermieterin hatte inzwischen gewechselt
Nach miihevollem Suchen entdeckte Wielansd die frühere
Wirtsfrau. Sie wuszte nicht viel. Es sei zu lange ber.
Nur noch: daß Herr Urban plötzlich schrecklich aufgeregt
gewesen und ohne jede Kündigung und Vorbereitung ab-
gereist sei. Sie habe ihn nach der Miete gefragt und ob sie
seine Sachen irgendwohin schicken sollte. Da habe er Geld
auf den Tisch geworfen und gesagt, er würde Nachricht
geben. Mitgenommen hätte er nichts als das Bild von
einer Dame und eine kleine Handtasche

»Sie hatten nicht den geringsten Anhaltspunkt, wohin
Ihr Mieter gereist ists«

»Nein! Nur später, als ein Herr, auch ein Maler, tain,

um sich das Atelier anzusehen, da sagte derselbe: ‚bin, Ur-
ban wird wohl in Frankreich gelandet sein; dahin wollte
er ja schon immer." Dieser Maler hat dann das Atelier ge-
mietet. Bald danach bin ich selbst ausgezogen in meine
jetzige Wohnung und habe nichts weiter von ihm gehört.«

' Frankreich! Ein Künstler, der Frankreich sagt, meint
Paris!

Der erste Fingerzeig
Unsd —- wie eine grimniige Gewißheit, besestigte sich in

Wieland die Ueberzeugungt ,,Wo der eine ist, ist auch der
andere.«

Und wenn den Maler die ungeheuren Kunstschätze der

Seinestadt locken mochten, so seinen Spießgesellen Sentect
der Hexenkesfel wilder Ruft, versteckten Verbrechertums,
in dem er untertauchen nnd verschwinden konnte oder

— mitmachenll
Wieland fuhr nach Paris.
Jn Liberths Haß und Rachedurst besaß er den besten

Spürhund
In seinem Reichtum den wirksamsten Helfer, einen

Schlüssel, dem kein Schloß widerstand.
Sein ergrautes Haar, der dunkle, gefärbte Schnurrbart

machten ihn unkenntlich! Sein fließendes Russisch erleich-
terte die Komödie, sich als russischer Untertan auszugeben

So, mit allen Mitteln ausgerüstet, begann er die Jagd.
Der erste, den sie fanden, war Senteck. Er war weiter

geschritten auf der Bahn des Verbrechers.
Hochstaplerl Zuhälteri Abend für Abend auf den Fang

aus nach jenen Naiven, die meinen, aus eigenen Kräften
und Erfahrungen mitschwimmen zu können im Taumel
des Pariser Nachtlebens.

Von der Loge aus, die Wieland für die ganze Saison
gemietet hatte, beobachtete er ihn. Sah, wie Sentecks Opfer
sich in dem geschickt gespannten Netz fingen und berech-
nete kaltblütig, wann dieses Netz sich um den Gimpfel-
fänger selbst zuziehen würde.

- Jetzt wurde es Zeit.
Die Ueberfälle mehrten sich. Nicht immer ver-lief die

Sache so unblutig wie am heutigen Abend.
Gelang es nicht, bei den unerfahrenen Besuchen-i des

Montmartre im Lokal zum Ziel, das heißt zum Ausplün-
dern zu kommen, so wurde draußen auf dem Nachhause-
wege, im Schutze der dickstämmigen, alten Bäume, die die
Straße nach Paris einsäumen, die letzte Hand angelegt.
Ein Sprung aus dem Dunkeln, ein Schlag auf den Kopf.
Dem Ueberfallenen wird die Nacht noch schwärzer. Leere
—-— Leere umgibt ihn —- Stille.
Im besten Falle findet er sich beim Erwachen nur angst-

geplündert. Ein Opfer des Montmartre, der schimmern-
den, geheimnisvollen Gauklerin Paris.

Es war Wieland gelungen, das Schlimmste bei diesen
Ueberfällen, hauptsächlich in ihren Folgen, zu verhüten.

Ganz sicher sollte der Verbrecher wer-den, und ein reich-
liches Konto feiner letzten Taten sollte man ihm vorhalten
können, bevor er ihn entlarvte und die Verhaftung vor-
nehmen ließ.

Mit dem heutigen Tage war die Frist abgelaufen.
Morgenll
Wielands Augen ftarrten durch die Fenster. In spuk-

haftem Tanz flogen die noch immer grellerleuchteten
Häuserfronten vorbei. Er gewahrte es kaum. Schemen!
Bedeutungslose Begleiterscheinungen auf seinem Wege zu
dem einen Ziel . ..

Morgen! Morgen entschied sich das Schicksal des einen!
Und wann das des anderen?

Es war nicht fern; er fühlte es ‚mit kalter, mitleidlosser
Gewißheit 3’
Am anderen Tage wurde vom Polizeileutnant des Re-

viers in tiefster Geheimhaltung eine Razzia angeordnet,
die sich über den Montmartre und sein-e nächste Umgebung
erstrecken sollte·

Vom heutigen Abend an blieb die kleine Loge leer.
· Der Aufwärter aber, mit den dunklen, haßerfüllten

Augen, wurde vierundzwanzig Stunden später an des
Polizeileutnants Seite beorsdert
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Täglich, sobald die Pforten zu den Kunstschätzen des
Louvre geöffnet waren, erschien ein seltsames Paar.

Ein noch junger, aber krank und verfallen aussehender
Mann, dem zur Seite ein zartes, schlankes Mädchen in
einfacher Kleidung ging.

Sie schritten von Saal zu Saal, verweilten hier
längere Zeit vor einem Kunstwerk. Immer hungriger haf-
teten die Mädchenaugen auf jedem einzelnen dieser Herr-
lichkeiten.

Der Mann gab leise Erklärungen. Er freute sich offen-«
bar iiber die sBegeifternng und Empfänglichkeit seiner Be-
gleiterin; doch er schien zu müde, um sie zu teilen.

Sein Blick- flackerte, seine Hände zitterten, nervös grif-
fen sie umher. Schließlich sagte er leise:

»Mir ist nicht gut, Margoti Laß uns nach Hause geben.“
Bestürzt sah sie ihn an.
»O ja! Gewiß! Du siehst sehr müde aus. Nur einen

kurzen Gruß der Gioeonda. dann gehen wir nach Hause

und du legst dich gleich wieder bin.“
Sie gingen schneller nach dem großen Saal, in dem

Leonardos Eljieisterwerk mit ewig unenträtselten Augen
von der Wand schaute.

Die Hände leicht auf die niedrige Schutzgalerie vor
dem Gemälde gestützt, fanden sie, anscheinend völlig der-
liest, einen hochgewachsenen Herrn vor.

Beim Nähertreten des Paares wich er ein wenig zur
Seite. Sein bleiches Gesicht überlief eine noch iödlichere
Blässe. Die wie zu Stein derbiirteten Züge blieben
regungslos

Ein scheuer Blick des Mädchens streifte ihn.
Zu dritt standen sie vor dem Gemälde: dem u-nsterb--

lieben Abbild einer unsterblicben webe; schweigend und

voller Andacht.
Dann wandte der große, dunkle Herr dem Manne und

seiner Begleiterin langsam und voll sein Angesicht zu . ..
Drei Augenpaare begegneten sich, wurzelten ineinan-

Der: kurz, staunend, fremd . ..
Friedrich Wieland war nicht erkannt worden·
Kein böser und kein guter Geist verriet dem Maler

Urban, daß er soeben minutenlang neben dem gestanden

Unser neuer Roman:

  W
beginnt in einigen 'i‘agen.

hatte, der, auferstanden aus einem Grabe, im Namen

gerechter Vergeltung gekommen war.
»Komm, Margotl Laß uns geben. Ich kann heute nicht

mebr.“
Das Mädchen starrte noch immer dem Fremden nach.

Er schritt jetzt mit feinen ruhigen Bewegungen, ohn- zu
ihnen hinzublicken, weiter, von Bild zu Bild.

»Was für seltsame Augen«, murmelte sie.
Auf eine-n ungeduldigen Ruf Urbans nahm sie seinen

Arm und führte ihn hinaus.
Es war ein langer Weg bis zum lateinischen Viertel,

wo der Maler Urban ein Atelier gemietet hatte·
Krank, abgehetzt wie ein verfolgtes Tier, war er eines

Tages die vier Treppen zu dem verlassenen Atelier eines
jüngst verstorbenen deutschen Malers hinaufgehaftet.

Die verwaiste Tochter des Kollegen, der, wie so viele
hier, weder Glück noch Ruhm, wohl aber schließlich, darauf
verzichtend, ein beschseidenes Auskommen als Muster- und
Reklamezeichner gefunden hatte, öffnete ihm.

Der Maler Urban, jetzt Franz Lubin genannt, war ver
Mieter Margot Severins geworben.

Mütterlich sorgte sie für den abgehetzten, erschreckend
nervösen Mann.

Die ganze schwere, erschütternde Krise des Schaffen-
wollensund nicht Schaffenlönnens durchkämpfte sie mit
ihm. ' «

Ishr sanfter Zuspruch, das liebevolle, feine Verständnis
für eines Künstlers ewig zweif lvolle Seele erretteten ihn
allmählich aus dem tiefen Verfrål geistiger und körperlicher
Kräfte.

Er begann wieder zu arbeiten.
Und wie Margot ihren so oft verzweifelnden Vater ge-

führt, getröstet, so versuchte sie geduldig auch diese miß-
handelte Seele, die nach Trost und Frieden rang, zu
trösten.

Und mit allerlehter Kraft, mit fanatischer Verehrung
und Dankbarkeit, klammerte sich Urban an diese Retterin

In ihrer Gegenwart kam feine fürchterlichste Ge-
wissensangst ein wenig zur Ruhe. Der Schrecken vor dem
Entdecktwerden, vor der Verfolgung verkroch sich.

Die mütterlich soraenden Hände dieses reinen Märk-
chens mußten ja die Damonen verscheuchen. Bei ihr war

er geborgen.

Dann wieder rtfz ihn aus diesem scheinbaren Frieden
das Entsetzen der Selbsterkenntnis:

»Wie darfst du es wagen, ihre reine Nähe mit dem

Fluch deiner Gegenwart zu beschmuhen, zu eutineibeu!‘

Beleg und betrog er sie nicht mit jedem mm an

 
 

seinem ganzen Daseins Hätte sie sich nicht mit CUUOVEI
non ihm gewandt, wenn sie die Wahrheit “im"? M
stierbrechen auch nur ahnte?

Oh! Nie! Nie durfte sie es wissen! Er fühlte fv Gewiss
Der Absehen, in den sich ihre Sorge und Anhänglichkeit
verwandeln würde, zerrisse den letzten Lebensfaden, stürzte
ihn in Nacht nnd Sterben.

Es gelang ihm, trotz der fast immer in Reue nnd
Qualen durchwachten Nächte, trotz der nie verlöschendeu,
verzehrenden Sehnsucht nach Wera fangen, hin und wieder
eine Arbeit-. «

Aber sie war anderer Art als seine früheren. Und das
war das Unbegreifliche hier in Paris, wo auch der Io-
dernste staunend das Vermächtnis Der Alten, der Großen
empfinden unsd aus sich wirken lassen mußte.

Wenn Lubin stundenlang mit Margot Severin durch
die Weihetempel Louvre unsd Luxembourg geschritten war,
wenn sein Auge sich satrgetrnnken an wahrer Schönheit,
deren Gesetze, immerdar feststehend, System und Mode
überdauern so schuf fein Geist jedoch andere Werke.

Sobald er nach Hause kam, warf er sich aus das Ruhe-
bett Und heimlich, streng wie Verbotenes Achiitet vor
seiner treuen Pflegerin, mischte er sich den Zigarettentabat
mit Opinmkügeichen —- rauchte, rauchte stundenlang, bis
seine Phantasie in Haschischträumen Bilder um Bilsder ent-
stehen tiefe.

llnD was er so schaffte in trankhafter Eite, im Rausch,
in steter Angst, die Wirkung könne vor Beendigung der
Arbeit abnehmen —- das waren Meisterwerke einer ans-s
allen Fugen gegangenen Vorstellungstunst...

Sehr häufig kehrten altgewohnte Bacchantenziige —-
lange nackt-er Gestalten in zartester Anmut, in tollster, dia-
bolischer Raserei, überwältigender Sinnenzauber. Ihr-lis-

mus wüster Trimlenl)eit, zügellose Wollust wieder — und
dennoch — iiber dem Ganzen ein sehnsiichtiges Suchen nach

dem Ideal göttlich reiner, heiterer Freude.
Diese beständig durch Odium bis zum Wahnsinn auf-

gepeitschte Phantasie zerriittete seinen Körper mehr und
mehr.

Um der Pein völliger Schlaflosigkeil zu entgeben, war-s
er sich wieder in das Pariser Nachtleben, aus dem ihn
Margots reine Gegenwart erlöst hatte.

Und hier begegneten sie sich eines Tages-.
Zenteri und urban.
Von nun an ging es reißend schnell bergab.
Kaum wenige Stunden arbeitete er noch· Was er aber

in dieser kurzen Zeit schaffte, übertraf alle bisherige-n
Werte. «

Er verließ das Atelier immer seltener.

Grauen vor dem Begegneu mit Sentect packte ihn nnd
hielt ihn aus dem Ruhebett fest.

Dann, nach längerer seit, gab er einmal den Bitten
Margots nach, mit ihr ein Kunstwerk im Louvre zu be-

wundern, das von einein bisher Unbeiannten sogleich in
diese höchste Ruhmesstätte ausgenommen war.

Und an diesem Tage sah ihn Friedrich Viel-and —-‘
ftanD er Seite an Seite mit ihm -——— unerkannt

Wahrlich: Wen der Herr ver-derben will, den Mögt er
mit Blindheit '

Es war ihr wie ein Wunder: fast täglich um dieselbe
Stande trafen der hochgewachsene, dunkle Fremde und
Marng Seberin irgendwo zusammen.

Schüchtern blickte sie verstohlen zu ihm bin. Tief v-
schrocken wandte sie sich ab, sobald seine Augen den ihren
begegneten, um Docb, wie magnetisch ungemein, 'pbe
feiner Bewegungen zu beobachten

Und eines Tages trat er grüßend zu ihr berate.
Heiße Röte umslammte ihre Wangen Zaghaft —

doch erwartungsvoll sah sie zu ihm auf.
Wieland stellte sich unter seinem angenommenen

Namen vor.

Sie begannen zunächst ein Gespräch über Die m
werte. Bewundernd erfaßte sie jedes seiner Sorte.

»Sind Sie auch Maler, mein Herr Z« fragte sie kindlich.
Und als Wieland kopfschüttelnd verneinte, begann sie

zutraulich zu erzählen:
»Ich kam mit meinem Vater, einem deutschen Nabel-,

vor Jahren hierher nach Paris, Er genoß so glücklich all
Diefe Kunst — aber er selbst hatte rein Glück. Er quälte sich
hin in Entsagung, bis er dann, als die Not vor der Tür
stand, die Kraft fand, den Nuhmesträumen zu entsagen
Er wuride Musterzeichner, malte Reklame-bilder, wurde,
wie er bitter sagte, Handwerker Vor längerer Zeit if er
geftorben.“

Wieland nickte stumm. Er hatte die ganze einfache Oe-
schichte dieses jungen, trenherzigen Mädchens längst se-
fabren. ‑

»Ich sah Sie wiederholt mit einem Begleiterl« sagte er.
,,Ia! Der Herr ift auch Maler. Franz Lubile Er hat

des Vaters Atelier gemietet. Er ist oft krank. Ich pflege
ihn ein wenig.« - ,

Offen begegnete sie Wielands forschend-un Blick.
,,Gefallen Ihnen die Arbeiten des Maler-s LubinsM .
»Neinl« antwortete sie zögernd. »Mir gefalle- sie nichts

Aber Kenner haben sie gerühmt!«
Nach kurzem Schweigen fragte Wieland: «Sind noch

Gemälde aus Ihres Vaters Nachlaß in Ihrem Beh-
mein Fräulein ?«

,,Ia! Und gerade Die, die er für seine W hielt —-
aber nie verkaufen lonnte.«

.,Obwohl ich nicht Maler bin, interefliere ich mich sehr
für gute Gemälde. Namentlich für die Werte derjenigen
Künstler, die nicht die laute Anerkennung des Publikums
fanden· ..

Es würde mir eine Freude sein, Jhres Vaters Nachlsi
einmal betrachten zu können.« · — ·

Margot sah strahlend zu ihm auf.
»Oh, mein Herr, das wird für mich eine große, große

Freude fein.“ »
‚über. fügte sie bedenklich hinzu, »ich wohne sebr be-

scheiden in allerbescheidensten Winkel ——-«

{fortfegung 70ml



Gas oder-» Elektrititiitt
Von sachverstäii"-diger Seite wird uns geschrieben: Eine

Uebersteigerung des freien Wettbewerbes zwischen Gas und
Elektrizität ist sowohl vorn allgemein volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus gelehen wie unter dem Gesichtspunkt der
privaiwirtschastlichen Rentabilität beider Industrien schon
bEuie unD mehr noch für die Zukunft durchaus falsch. Gas
unD (gleftnönüt sind zwei (Energieformen. Die fich nicht im
min'oeften ausschließen sich vielmehr gegenseitig ergänzen

f Die fortschreitende Industrialisierung aller Gewerbe
hat-im Verein mit iiiieitgehendec Mechanisierung sämtlicher
Arbeitsleistungen auch eine Wandlung in der Form der
Energiebasis mit sich gebracht. Die Forderung nach volks-
wirtschaftlicher Sparsinnkeit mit Brennstossen das Bestreben
um«,privaiwirtichaftliches Einsparen von Brennstosfkosten
und-Die allgemein vordringende Tendenz zur Darstellung
der ·«besten Energieform hat der Entwicklung der Elektrizis

tÄsttklldustrie und der Gaswirtschaft in allen Ländern der
zibilisierten Welt neue Impulse und einen mächtigen Auf-
schwiing verliehen. Die reine Kohlezeit scheint endgültig
der Vergangenheit anzugehören Nach wie vor wird die
Kohle zwar einer der bedeutendsten (Energieträger und der
unentbehrliche Grundstoff bleiben aber mehr und mehr nur
noch als ein sBereDelungsobiet’t, Das in Die höchstqualifiziers
ten-Ei«ie«rgieformen umgewandelt wird: Gas und Elektrizität.

«·In sden Nachkriegsfahren hatte sich das Interesse der
Oeffentlischkeit für energiewirtschaftliche Fragen vor allem
der Elektkiziiät zugewandt und es schien fast, als könne
das Gas nunmehr als eine überholte und rückständige An-
elegenheit der Vocskriegswirtschaft betrachtet und seine
erwendung planmäßig. aber fortschreitend abgebaut

werden. In Amerika hatte man von jeher das Gas für
den Brennstoff der Zukunft erklärt, und heute erkämpft
ich auch auf Dem euroväischen Kontinent die Gaswirtschaft,
erenErzeugung sich in Deutschland seit der Jahrhundert-
wende mehr als verdreisacht hat, wieder den bevorzugten
Platz,«den sie ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung nach
einzunehmen verdient-

(Ein einseitiger Ressortpartikiilarismus, der im Leben
der-.Wirtschaftsgeschichte schon oft in blindem Rentabilitäts-
eiser. die Grenzen der Wirtschaftlichkeit überrannte, ver-
suchte aus Der natürlichen Konkurrenzstellung zwischen Elek-
trizität »und Gas einen technischen Bruderstreit zu ent-
achen, der fedoch vor der nüchternen Tatsächlichkeit der

. irtschastsentwtcklung jeden Sinn verlieren muß. Im
gemeinsamen Wettbewerb werden sich beide (Energieträger
zu ihrer höchstform entwickeln Nicht allein in Deutsch-
land wird die Ausdehnung der Elektrizitätsindustrie von
einem scharfen Anwachsen des Gasverbrauches begleitet. In
allen führenden Industrieländern der Welt sind die gleichen
Tendenzen zu verfolgen.

Nach seiner »Lichtzeit« wird sich das Gas mehr und
mehr zu einer Quelle zentraler Wärmeversorgung in haus-
halt, Gewerbe und Industrie entwickeln Diese Wandlung
birgt natürlich in sich die Gefahr eines verschärften Kon-
kurrenzkampfes dem die wirtschaftliche Vernunft unter
der Devise »Gas un d Elektrizität« im Gemeinschaftsdienft
an Der Verbraucherschaft entgegenarbeiten muß.

Das Verbrauchs- und damit das Kostenverhältnis zwi-
schen Gas und Elektrizität stellt sich bezogen auf Kubikmeter
bezw. Kilowattstunde wie 1:3 bis 4 Dar. Die Verwendung
von Gas oder Elektrizität wird ieidoch in vielen Fällen
unabhängig von den absoluten Berhiältniszahlen durch die
ibkalen und betriebstechnischen Sonderheiten des Einzel-
Lau-es entschieden-werden Trotzdem liegen unzweifelhaft
ie größten Entwicklungsmöglichkeiten der Gaswirtschaft in

  

I

ihrer Fähigkeit, Warmeeinheiten zu einem bedeutend billi-
geren Satz zu liefern als es unter Den augenblicklichen Ver-
hiilinissen die Elektrizität kann und menschlicher Voraussicht
nach in absehbarer Zeit können wird.

Auch in Deutschland setzt sich diese Auffassung mehr
und mehr Durch. In einer Untersuchun ,,Analyse und
Sinithese von Beleiichtungskurven als hil smittel für wirt-
schaftliche Untersuchungen« prüft Prof. Schneider,
Darmstadi, einer der bekanntesten Führer der Elektrizitäts-
wirtschaft, die Belastuiigsverhältiiisse in Elektrizitäts-
betrieben, indem er den zurzeit durch Gas gedeckten Wärme-
bedarf aus Elektrizität umrechnet. Er kommt bei dieser Un-
tersuchung zu» dem (Ergebnis, daß ,,gedankenlose Propa-
ganda zur Forderung der Anschlußbewegung und der
Energieabgabe sur Kochzwecke zu wirtschaftlich falschen
Maßnahmen und Auswirkungen führe.“

· · . Gas und Elektrizität sind gleicher Weise höchstquai
lifizierte (Energieformen. Ueber die grossen wirtschaftlichen
Moglichkeiten der Betriebsrationalisierung durch erweiterte
Verwendung beider (Energieträger wird in diesem Iahr die
Welt-Kraft-si’onferenz 1930 in Berlin ein klares und ein-
druckvolles Bild vermitteln
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q: · z VI · . .Die dentiiite iselztierzitilir
Auf der im Sommer in Leipzig stattfindenden Inter-

nationalen Belz- und Iogdausstellung wird auch die deutsche
Pelztierzucht einen bedeutenden Platz einnehmen Es diiiste
gegenwärtig in Deutschland etwa 4il0 Pelztierfarmen geben.
Diese stielztierfarmen werden zum größten Teil in der
Form des Kleinbetriebes bewirtschaftet Die Formen sind in
der Fiauptsache einem anderen großen Betriebe, meist einein
landwirtschaftlichen Bauernbetrieb, angeschlossen Daneben
gibt es einige größere Formen, die von kapitalkrästigen
Industriellen Großkausleuten und größeren Gutsbesitzern
betrieben werden.

Geographisch verteilen sich diese Formen etwa wie
folgt: Mit Formen dicht besiedelt sind Süddeutsrhland, ins-
besondere der Allgäu nnd Oberbahern, sodann Nordwest-
deiitschland (Bremen. Wesermiinde, Darum, Oldenburg, Ost-
frieslaiid,s, die Gegend von Hamburg bis Lübeck, Schlep-
wig-F)oistein, .f)erzogtum Lauenburg Dann folgt Ostpreu-
ßen Weiterhin finden sich Formen in größerer Zahl im
Schwarzwald, im Erzgebirge, in Thüringen, in der Mark
Brandenburg, Merkleiiburg Pommern und auch in anderen
Teilen des Reiches.

Eine Anzahl Landwirte hat sich zur Pelztierzucht ent-
schlossen, um aus ihrem Betrieb eine höhere Rente zu er-
wirtschaften und durch Zucht der Pelztiere Nebenprodukte,
wie Futtermittel, rationeller auszunutzen Wir denken hier
im besonderen an die Bauern in Nordwestdeutschland
(Oldenburg, Bremen, Wesermünde),· deren Boden nicht so
intensiv bearbeitet werden kann wie etwa der Boden in
Mitteldeutschland Die Bauern dieser Gegend sind daher aus
Viehzucht angewiesen Die Pserdezurht, die dort früher aus-
giebig betrieben wurde, ist stark zurückgegangen da, wie
bekannt, der Absatz an Pferden sich ständig verringert Mai-.
sah deshalb in der Zucht vonWelztieren ein willkommenes
Mittel den eigenen Betrieb rentabler gestalten zu können

 

Besondere Bedeutung gewinnt in den letzten Jahren
die Kanincheiizurht Es gehen ietzt in Deutschland Bestre-
bungen dahin, das Kaninchenfleisch mehr als bisher der
menschlichen Nahrung zugängig zu machen und zwar in
dem Maße, wie Kaninchenfleisch in Frgnkreich und in Bell-

 

 

ten Der menschlichen Nahrung Dient. Großere Erfolge ltno
gereits zu verzeichnen Die Berliner Zentralmarkthallen-Ge-
sellschaft nimmt ständig jede Menge geschlachteter Stallka-«
ninchen ab Unter diesen Umständen gewinnt die Zucht Der
Pelzkaninchen mehr und mehr an Bedeutung. Es ist setzt

möglich. fomohl das Fell als auch Das Fleisch sicher zu Der:

iverten Bis vor kurzer Zeit waren die Verhältnisse noch so-
daß nur das Fell Verwertung fand, während das Fleisch-
wenn es in größeren Mengen angeboteii wurde, nicht zu
verwenden war Die Kleinziichter und Interessenten für
Kleintierzncht, die die zum Ankauf edler Pelztiere, wie Sil-

berfiichse. Nerze. Blausiichse usw. nötigen Mittel nicht zur

Verfügung haben, wenden daher ihr Augenmerk mehr als
bisher der Zucht der sogenannten Edelpelzkaninchen zu, so-
das-, es erwünscht ist. wenn diese billigfte der Pelztierzuchten
nach Kräften gefördert wird.

Betont sei in diesem Zusammenhange, daß der Gedanke
der Zucht von Pelztieren wirtschaftlich durchaus gesund und

zukuiiftsreich ist. Wenn es heute noch eine Anzahl Zuchten
gibt, Die wirtschafttich nicht ausreichend sind, so hat das
seinen Grund darin, daß die Unterhaltungs- und Aufzuchts-
kosten für die Tiere weit mehr ausmachen als Das Fell wert
ist. Es ist andererleits jedoch festzustellen, daß in der freien
Wildbahn die edlen und kostbaren Pelztiere infolge des
Vordringeiis der Kultur, der Iagd usw. immer mehr zu-
rückgehen Sehr wohl möglich erscheint es daher, daß in
einiger Zeit edle Felle überhaupt nur aus planmäßiger
Zucht gewonnen werden, weil eben die aus der Wildnis
stamnieiide Fellausbeute außerordentlich gering sein wird.

Der Kleingärtner tm Februar
Der Kleingärtner hat schon seine Sorgen mit dem

Wetter: er braucht den Winter, damit durch Frost der Bo-
den aujgelockert und durch Auftauen Wasser angesammelt
wird. Da im Februar der Trieb der Obstbäume schon stark
vorschreitet. muß man mit dem Ausputzen und Beschneiden
Schluß machen. Im Anfang des Monats kann man auch
Beerensträurher noch auslichten. Abgetragenes holz zu dicht
stehende Triebe werden entfernt. Nach diesen Arbeiten kann
man den Sträuchern einen guten Iaucheguß geben. Selbst-
verständlichist die Entfernung aller Schädlinge im Garten
und die Durchsicht des lagernden Obstes Schon im Februar
muß man Dem Gemüsegarten erhöhte Aufmerksamkeit zu-
wenden Sind Mistbeete vorhanden ,so wird man sich setzt
Etwa darum kümmern müssen Der Laie wird sich auf die

ufzucht von Blumenkohl, Karotten und Radieschen bez-
schränken und er wird hierbei die Beobachtung machen, daß
schon diese Pflanzen einer erheblichen Wartung und Auf-—-
merksamkeit im kalten Kasten bedürfen Sehr lohnend ist die
Kultur des Blumenkohls. In Kleingärtnerkreisen beginnt
man sich imer mehr dieser Aufzucht zuzuwenden Der groß-
blumige Erfurter Zwerg wird bevorzugt, weil er nicht so-
viel Wärme braucht. Dafür gibt man ihm aber nahrhafte
Erde und viel Feuchtigkeit. Die Lüftung muß je nach Witte-
rung sorgfältig geschehen Keinesfalls darf man schon im
Februar die Fenster abnehmen Erst im März an warmen
Tagen kann man das wagen Soute bis um die Mitte des
Monats das Land gut abgetrocknet fein, so kann man die
ersten Freilandaussaaten von Puffbohnen, frühen Erbsen,
Spinat, Karotten, Petersilie usw. machen Wenn Glück und
Witterung dem Gärtner hold sind, kann er schon relativ
früh, um Mitte Mai, fertigen Blumenkohl ernten Auch die
anderen Frühgemüse werden ihn bei richtiger und pfleg-
licher Behandlung nicht enttäuschen

 

 

. Eine neue Form zeigt die Hemdhose W 24072

. , durch den Faltenrocb, der in tiefer Hüftlinie in Bogen

angesetzt ist. Gandsticberei ziert den oberen Saum und

bildet vorn zwischen zwei Hohlnähten eine Barbar-

. Jm Schritt Knopfschluß Erforderlich 2.0511: Stoff.

80 cm breit. Beher-Schnitte für 92 u. 100 cm Ober-

weite zu se 70 Ps-
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Moderne Wäsche
Unsere Jndustrie ist fleißig am Werb. die Kunstseidenfabribate immer

mehr zu verbessern, um sie den Erzeugnissen der Natuiseide vollkommen gleich-

wertig zu machen. Triliot. Oiiilaiiaise. Waschseide und Chinaiircpp aus zart-

farbener Kunstseide haben sieh fiir die moderne Wäsche gut bewährt und

werden mit Spitzt-, .:bstecheiiden Blenden. Hohlnähten unD zierlicher Hand-

sticherei geschmaciivoll versiert. Ein ganz nettes Niaterial für Wäsche ist Fortu-

feiDe. Die in fchmerer. haltbarcr Qualität aus reiner Seide hergestellt wird.

Form-Tolle und Fdrin-strei)p-de-Chine-lavable sind weich, Dauerhaft. an:

genehm im Tragen und gut zu waschen.

 

 

    

Eine breite Tüllblende bildet den oberen Rand .

der Hemdhvse W 24076. Das gereihte möchten in ' «

unter einem weißen Vorstoß angesetzt. Jm Schritt i« \

Knopiichiuß. Ekfpkdkkrich 1,50 m Stoff. so ci- see-;
niturstoff ie 80cm breit. Bein-r Schnitte für 92 uns »

100cm Obern-ritt zu je 70 Pf. · ‘Ii. l

A

D-.-T-T

   l Nah.

was 075 ·. , W 29.4- 0?ZBayernßcjmlf wa4- 074

Begier-HONI-           
   

 Sehr hIeinam ift das ärmellose Nachthemd

W 24078 aus Fortaseide mit eingebügelten Falten- "Ei-„55;;
gruppen. Die strawattenenden sind durch Einschnitte '"j’

gezogen und wie Der Bubibragen fein umhäkelt. ‘
eeibenbaani‘irtel. (ErforDcrIich 2,85m Sivsfp 300m
breit. Veher-Schn. für 96 u.104 cm Oberw. zu je 70 Pf.

Die Wäschegarnitur W 24013 und W 24074

besteht aus einem Taghemd unD einem ‘Beinkleib.

Unter einem Kleid mit Glochenrock wird Die
Hemdhose W 24075 getragen, Der seitlich Glocken-

teile eingesetzt sind. Handhohlnaht bildet den

Schmach. Schrittschliiß. Erforderlirh 2.10m Stoff.
80 cm breit. Bisher-Schritte für 96 unD 104 cm Ober-
weite zu je 70 Pf.

Hohlväbte und zarte Spitze garnieren Die Hemd-

         Veide sind mit Blend d P kt n garniert Die Wa4 076 «o e W 24071. ' . m u" u“ « . «äafchenli i Der Noch ift i.“ Falten georbnet, m breite Passe des Veinlileides hat seitlich Knopfschluß. Segler-1941111!
n c angesetzt und erhalt tm Schritt Knopf- E d ' S I

« rfor Erlid) zum Hemv 1,55m »wir. für das B- l" any heim weitaus-fus-. idylufi. Erf. 2.55w Stoff, 80cm breit unD 1.10m \-‘ lileid 1,20m Stoff, 50 cm (Barniturftoff, se 80cm amDrt “am” manale
Esset-HEXEN Spin, beu- breit. Beyersschnitte für 96 u. 104cm ' breit- BeyersSchnitte für 96 und 104 cm Oberweite Schnitt; Durch Den pay-« "

Oberweite zu ie 7U Ps. W84077« WQA— O78 und 110 und 115 cm Hüftweite zu je 70 Pi« Verlag,seipzis.W
Bayernßrjmff Begenßrjm’ff «- .
 /.



Jn Breslau;
Vorm. 10" Uhr:
Nachm. 2” Uhr:
Nachm. 3so Uhr:

Freundschaftsspiele:
„Sturm“ 1. Bez· —- »B. f. ER.“ 1. Bez.
„Sturm“ 1b 3gb. — »V. f. R« 1b Jgd
"Sturm“ la Jgd. -·-- »V. f. ER." la Jgd.

er S t d Dion R. „Sucrta“.
m onn ag, en «» « an“ .' 214 . -

fchaftsfpiete ftatt: m Uhr flnden folgende Freund

Nqchm 14”L1hr: DJ K. „Sparta“ LSenioren —- D. J-K—«PkeUß·-’U«
Die 1._.Rnaben fahrt nach Deutsch Lissa, um gegen die dortige

D. J. K einen Freundschaftskampf auszutragen

 

J l‘BoIitciItdicr Wochenbericht.s Jii der Woche vom
9. bis 15. Febrar ‚1930 wurben folgende ftrafbare Hand-
lungen öur Anzelge gebracht: Vergehen: Diebstahl l.
lleb.ertretungen: Radfahrverkehr 2.

» lStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichts-
periode wurbengetnelbet: Geburten: Keine Sterbe-
falle: Verehelichte Zugführer Emilie, Pauline Exner,
gest- 13- Februar-» 58 Jahre alt, Brockau Aufgebote:
Reine. Eheschließungen: Schneider Franz Kuhnert,
Breslau unb Eife, Alma, Klara Walloivsky, ohne be-
sonderen Beruf, Brockau. Kaufmann Eivald, Adolph,
Ernst Bachinann, Breslau unb Hertha, Wally, Ema Bach-
mann, ohne besonderen Beruf, Brockau.

« IEUUUchlschc Fruuenhilsel Zu der am Dienstag, den
18. Februar, abends 8 Uhr bei Gastcvirt Mende stattfindenden
Gemeindeversammlung sind die Mitglieder herzlich eingeladen. Unsere
Monatsversammlung findet Mittwoch, den 19. Februar, abends
8 Uhr 1m Gasthof zur »Guten Laune« statt, dazu ebenfalls die
Mitglieder herzlich eingeladen sind

« IEvangeltfcher Jungmänuer-Verein Brockaul. Am Sonn-
abenb, den 15. Februar, 201/4 Uhr: Heimabend mit Jugendsekretär
Ermlich aus« Liegnitz. Jeder wolle zu dieser Stunde pünktlich er-
scheinen Gaste sind zu allen unseren Veranstaltungen herzlich ein-
geladen. Sonntag, den lG. Februar, von 14—16 Uhr: Hallenturnen
Jungschart Sonnabend, den 15 Februar, 17 llhr: Zusammen-
kunft mit»Jugendsekretär Ermlich aus Liegnitz. Er wird uns etwas
feines erzahlen. «Jeder Jungfrharler erscheine daher pünktlich. Jungens
vom 9. Lebensjahre ab sind uns willkommen Konfirmandetl-
treibt Sonntag, den 16. Februar, um 16 Uhr. Konfirmanden:
begrüßungsfeier mit Kaufmann Pohl-Breslau Er wird uns etwas
bringen über: »Eine Kiste voll Humor«. Ausklang W. Stache.
Jeder Konfirinande unserer Gemeinde ist dazu herzlich eingeladen.

"‘ IEvangelifcher Arbeiterverein Brorlaius Am Sonntag

tag im großen Konzerthaussaale in Breslau statt. Den Mitgliedern
sind inzwischen Eintrittskarten durch Boten zugestellt warben. Der
-Eintritt ist frei. Die Sonntagsrückfahrkarte kostet 30 Pfennig Jedes
Mitglied soll sich noch einen Gast mitbringen und auf der Eintritts-
{arte eintragen.
erscheinen. Abfahrt von Brockau 1306. Am Dienstag, den
18 fiebruar, abends 8 Uhr findet bei Herrn Mende die durch die
Terfassungsurkunde vorgeschriebene Versammlung statt Alle wohl-
berechtigten evangelischen Gemeindemitglieder werden gebeten, sich
recht zahlreich zu beteiligen. Herr Dr. P a u s e wird den Tätigkeits-
betrübt des Gemeindekircbenrats bekanntgeben.

* Imerein ehem. Mittelschüler.s Morgen, Sonntag, abends
8 Uhr. findet von der Orchestervereinigung der ehemaligen Gustav-

Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu '
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Freitag-Mittelschüler ein Konzert in der Aula des Elisabethgymnasiums, .
Arletiusstraße, statt, bei dem namhafte Solisten mitwirken.
1 Mk., 0,75 Mk, 0,50 Mk. Unsere Vereinigung ist gebeten worden,
sich zu beteiligen. —«- Dienstag Abend ist Gesangstunde. Wegen
der Besprechung unseres Abends werden alle Mitglieder gebeten,
zu erscheinen.

' tBerband Schlesischer Rundfunkhörer E.B., Ortsgruppe
·Btockuti.s Am Mittwoch, den 19 Februar d.J-, 20 Uhr findet wie
schon an dieser Stelle gemeldet, die diesjährige Generalversammlung
in unserem VereinslokalTurnhalle statt. Das Erscheinen eines jeden
Mitgliedes wird, wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, als un-
bedingte Notwendigkeit angesehen Der Vorstand ladet daher von
dieser Stelle aus sämtliche Mitglieder herzlichst ein.

" IZBerein ehm. Artilleristcn.l Große Mobilniachung Sonn-—-
abend, den 15. Februar in Mende’s Ballhaus. Jeder Kamerad
hat mit seinen Angehörigen, Freunden und Bekannten zu erscheinen.
·-"Wo Kanonen donnern, da ist was los: Kostümfest, drum fehle
reiner. Eintritt 50 Pfg.

* lBerein ehem. Kavallerifteins Wegen Besetzung des Vereins-
lokals findet die fällige Monatsverfammlung nicht am Sonnabend,
den 15. Februar, sondern am Sonntag, den 15. Februar, um 131/2 Uhr
beim Kameraden Scholz »Gute Banne“ ftatt. Um zahlreiche-Z Ei-
«scheinen aller dienstfreien Kameraden wird gebeten.

« iReichsbahii-Turn- und Sportverein ,,Schlefien«Brockau.s
Sonnabend, den 15. Februar, pünktlich 20 Uhr findet im
großen Saal der Gaststätte Grögor in Brockau die ordentliche
Jahreshauptversammlung statt -— Handballabteilung
Am Sonntag, den 16. Februar spielen beide Mannschaften in Oele-.
-Abfahrt 121/, Uhr mit Auto ab Personen-Bahnhof.

« lT. V. »Friesen.«s Mittwoch, den 19. Februar, 20 Uhr,
Vorstands- und Vergnügungsausschuß-Sitzungim Vereinslokal Baum.
Bollzähliges Erscheinen erwünscht. Am 23. Februar begeht Turnu-
bund ,,Eichenlaub« Breslau sein 50. Stiftungsfest, verbunden mit
einem Jubiläums Schauturnen in der Breslauer Turnhalle, Lessings-
platz. Einmarsch 161/, Uhr. Am 1. März ist der eigentliche Fest-
abend im Lunapark. Beginn 20 Uhr. Alles nähere auf bem Turn-
boden beim Oberturnwart Gärtn er.

 

Aus Breslau.

—- Plötzlicher Tod. Der SJie tsanwalt am Obe -
Innbesgericht, E u g e n O l l e n d o r fhf , ist am Freitarg
wahrenb einer Verhandlung vom h e r z s ch I a g getroffen
worden-

— Ausstellun g des Zoos Jn der. Zeit vom
.. 23. Februar bis 25. März n. J. wird der Zoologische Garten
eine Ausstellung »Das Eier“ im ehemaligen General- ;

Preise ;

 
kommando veranstalten. Mit dieser Ausstellung soll zum ':
ersten Mal der Versuch gemacht werden, allgemein. ;
biologische Tatsachen an hand von lebenden I-
Tieren, Präparaten, Modellen usw. in gemeinverständlicher l
Form dar-zustellen Unter anderem werden einzelne Räume
der Brutpflege, Fortpflanzuna, Entwicklung und Beis--rbiing,
Parasitismus im Tier-reich usw. gewidmet sein«

———Mit dem Revolver bedroht. i‘m der Kreis-
ftelle des Wohlfahrtsamt in ber Heinrichstraße er-
schien am Donnerstag der Arbeiter Rosenberger und v e r-
langte einen Anzug. Als ihm die Beamtin er-
widerte, daß sie erst Erkundigungen über die Bedürstigkeit
des Rosenberger einziehen müßte, zog er einen Revolver
unb brohte, sie zu ersch i e f; e n, falls ihm die verlangten

Sachen nicht bis Montag zugesteilt würden. Der die Auf- —-
sicht führende Polizeibeamte nahm den Mann in» haft und
beschlagnahmte die Waffe

;w

Eingefandt.
_ gFür alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt

die edaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung

In Brockau wird es immer schöner!
Seit Anfang dieser Woche werden im Gaswerk Brockau

größere Ofenreparaturen von seiten eines abgebauten
Eisenbahners ausgeführt, der Staatspension erhält und
dort die Arbeit als Maurer verrichtet. Finden es die  

Herren, welche dort im Betrieb sind, nicht mehr für not-
wendig, eine hiesige Baufirnia zu beauftragen, diese Arbeiten
auszuführen? Oder glauben die Herren, da sie ja an der
Futtertrippe sitzen, den Arbeitgebern ihren Verdienst
schmälern zu dürfen und diese Arbeiten in sogenannter
Regie ausführen zu lassen. Wie verhalten sich die hiesigen
Baufirmen diesem Treiben gegenüber. Wo bleiben nun
wiederum die erwerbslofeii Mauren welche von der Ge-
meinde Wohlfahrts-Unterstützung beziehen unb bie Ge-
meinde belaften? Sollten die Gaswerke Brockau A.-G
nicht in der Lage sein, diese Arbeiten einein Baugeschäft
zu übertragen, ba doch auch diese leben wollen und große
Abgaben zu tragen haben? Menschlich gedacht dürfte so
etwas garnicht vorkommen. Also meine Herren des Gas-
werks beseitigen Sie diese Mißstände und lassen Sie auch
hiesige Unternehmer leben. Pleite wird das Gaswerk auch
bei dieser Arbeitsvergebung bestimmt nicht gehen. ak.

  

Geschaftsnotiz.
»Für Herz und Heim.« Jllustrierte Familieiizeitfchrij. Erster

Jahrgang. Preis pro Heft 20 Pfg. frei Haus Verlag von Ewald
äc Eo. Nachf., Leipzig

Dieses sehr hübsch ausgestattete, den ersten Jahrgang soeben
beginnende Blatt wendet sich an die breitesten Volksschichten, um
ihnen anregende Unterhaltung vielfältiger Art zu bieten. Es bringt
fortlaufend zwei große Romane. Den Anfang machen M. Blank-
(Eismann: »Der sehnende Liebe Not« und Erich Ebenstein: »Das
Sterben der gräflichen Familie Koronsky« Die Namen der Autoren
bürgen genügend dafür, daß der Leser auf seine Rechnung kommen
wird, so daß man sich jedes Lobes enthalten kann. Diesem Haupt-
inhalt des Blattes fügen sich kleinere Erzählungen an, sowie Artikel
allgemein interessierenden Inhaltes. Auch eine Witz-, Spiel: und
Rätselecke wird jede Nummer enthalten und außerdem noch ein
hübsches großes Vollbild —- Die Wochen-Nummer kostet nur 20 Pf.
und deren werden 80 in jedem Jahre geboten Wie schon oben
gesagt, wendet das Blatt sich an die breitesten Volksschichten, und es
dürfte seitens dieser einer glänzenden Aufnahme sicher fein. Wer
es kennt, wird es lieb gewinnen, wird es nicht wieder missen wollen,
und Vater, Mutter, Sohn und Tochter dürfen dem Eintresfen jeder
neuen Nummer mit froher Erwartung entgegenfeheii. Der Entschluß
Bezieher von »Für Herz und Haus« zu werben, wird ganz gewiß
niemanden gereuen, denn das, was das Blatt kostet, wird durch den

; Reichtum des von ihm Gebotenen bundertfältig aufgewogen Vor-
den 16. Februar, 2 Uhr nachmittags, findet der evangelische Arbeiter- « j «liegender Nummer liegt ein Prospekt der Firma Alfred Wagner-,

Zeitschriftengroßoertrieb, Dessau, Senimarstraße 10 bei, die Be:
stelluugen jederzeit entgegennimmt.

Lebte Funktbriiche
Deutscher Protest in Warfchau.

WTB Berlin, 15. Februar.
_ Zu der Meldung der Bromberger »Deutschen Rund-
schau« vom 14. d. M» wonach verschiedene M aßn a h m e n
lokaler politischer Stellen erfolgt oder im Gange
"fein fallen, bie mit der deutsch-polnischen Uebereinkunft
vom 31. Oktober 1929 im Widerspruch stehen, er-
fahren wir von unterrichteter Seite:

Die deutsche Gesandtfchafl in Warschau ist sofort bei
dem polnischen Ministerium des Aeußern
oorslellig geworben. Dort ist erklärt warben, daß den ein-
;elnen Fällen, die dem Ministerium bisher noch nicht be-
anut seien, sofort nachgegangen werden würde. Sollte sich

zeraiisslellem daß Lokalbehärdeu Maßnahmen getroffen
ritten. die mit dem Abkoirimen vom 31. Oktober 1929 nicht
im Einklang ständen, so würden diese sofort rück-
g a n g i g g e m a chi werben.

Das piseußifrhe Wahlgefetz
vor dem Staatsgerichtshof.

WTB Leipzig, 15. Februar-.
Jn Fortsetzung der Verhandlungen zur Frage bes

preußischen Wahlgefenes sprach Ministerialrat Dr. Kaiseri-
berg vor dem Staatsgerichtshof über die klein staats-
rechtlichen Grundlagen des Wahlsystems
und über die tilbfichten des Gesetzgebers Er legte bar, daß
es nicht angängig sei, einzelne Teile aus dem kunstvollen
Bau bes Wahlshskems herauszimehmen Wenn die an-
gegriffenen Bestimmungen verfassungswidrig seien, so
müssen auch die Auanertungsbestimmungen sowie die
Wahlkreiseinteilung, also das ganze System, für ver-
fassungswidrig erklärt werben.

Dagegen führte Dr. Körner aus, es sei mit dem
gleichen Wahlrecht nicht vereinbar, wenn der Erfolgswert
der Wahlen im umgekehrten Verhältnis zur abgegebenen
Stimmenzahl stehe. So habe zum Beispiel in Niedersachsen
die Zentrumspartei mit 124 000 Stimmen brei Sitze er-
halten, während beim völkisch-nationalen Block dieselbe
Stimmenzahl überhaupt ausfiel. Es sei kein Grund vor-
handen, an die Reftstimmen, um sie verwertbar zu machen,
besondere Bedingungen zu knüpfen. Dies bedeute eine un-
gleiche Berücksichtigung der Wähler.

Professor Bauser führte gegen Ministerialdirektor
Dr. Badt an, ben von diesem konstruierten Fällen könnten
ebenso konstruierte Fälle nach der anderen Seite entgegen-
gestellt werben. Wenn Restftiinmen überhaupt berechnet
würden, so müßte dies für alle Parteien in gleicher Weise
geschehen. Es wäre erforderlich, das Vertrauen des Volkes
durch die Beseitigung der beeinträchtigenden Bestimmungen
wieder herzustellen

Rechtsanwalt Dr. holstein vertrat die Ansicht, die
Entscheidung im vorliegenden Falle sei im Prinzip schon im
Urteil des Staatsgerichtshoses in der württembergischen
Wahlrechtsklage gefallen. Gleichgelagerte Fälle in den ver-
schiedenen deutschen Ländern dürfen nicht verschieden ent-
schieden werben.

Senatspräfident Dr. Lob e betonte, daß die Beschrän-
kungen dem Gedanken der Landes- und Reichsivahlliste und
der Verhältnis-wohl überhaupt widersprechen.

Diesen illusfiihrungen gegenüber wies Ministerial-
direktor Dr. B adt auf den Wert der Wahlkreiseinteilung
für die Herstellung persönlicher Beziehungen des Abgeord-
neten zu den Wählern hin. Er gab der Ansicht Ausdruck,
je mehr die Bestimmungen gegen die Bildung von Splitter-
parteien gelockert würden, um so mehr Abgeordnete würden
auf die Landes- und Reichswahllisten gewählt werben.

hieran wurde die Verhandlung auf heute vertagt.

  
-(-«..». .‚..‚ »
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Der Entwurf des Bergarbeitsgefetzes.
WTB Berlin, 15. Februar.

Die Beratung des Entwurfs eines Bergarbeitergeseßes
wurde gestern vom Sozialpolitischen Ausschuß des Vor-
läufigen Reichsrvirtschaftsrats beendet. Während die
Arbeitnehmer die Regelung der den Bergbau betreffenden
Fragen im Arbeitsschutzgesetz verlangten, beschloß die
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Mehrheit diese Materie im Bergarbeitsgesetz zu regeln. f

von den untragea, Die Annahme mqu m
derjenige erwähnenswert. der den Erlaß von Vorschriften
zur gernhaliung untauglicher Arbeiter im Bergbau nicht
der " ergbehörde. sondern dem Reichsarbeitsminister Eber-
iragen wissen will. Die Dauer der Arbeits-geil wird
nach bem Entwurf auf siebeneiiihalb tundeii
beschrä alt, die Möglichkeit einer Verlängerun jedoch
ist zugelassen Abgelehni wurden die Malt ge der
Arbeitnehmer-nettreierx die verlangten. daß an Betrieb--
punkten mit einer Temperatur von mehr als 316")
Celsius eine weitere Verkürzung der Schichtztii
eintreten müsse. Annahme fand ein Antrag, der das Vet-
bol der Beschäftigung iugendlicher Arbeiter unter
18 Jesus-so an Betriebsinuikten mit einer Temperatur U-
über 18 Grad Telsius verlangt.

Frankreichs Finanzen vor der flammen
Fiaaiizminifter Cherou droht mit Vertrauen-frage.

WTB Pakt-. 15. Februar-.
i‘m ber Karmner gab Finanzminister Eheron im

weiteren Verlauf der allgemeinen Aussprache über da-
Einnahmelmdget, die gestern abend zum Abschluß gekom-
men ift. Aufschluß über den Stand der französi-
schen Finanzen. Aus die Angrifse des ozialrepublls
kanischeu Abgeordneten Ehabrun wegen der Währung-lage
erwiderte er, daß keine Staatsbank, abgesehen von der
amerikanischem so glänzend dastehe, wie die Bank von
Frankreich .

Eheron erkennt die Notwendigkeit einer
Steuerreform an und teilte mit. daß seit längere-i
eine Kommission mit ben Vorarbeiten hierzu beschäftigt .
Er kündigte an. dafz er gezwungen fein werbe, gegen
zahlreichen Abänderungeanlräge ständig die Vertrauens-
frage zu stellen, selbst auf die Gefahr hin. den Sturz
sein e r R eg i e r u n g herbeizuführen

Er müsse aber den Jstuin der Finanzen des Landes ver-
hindern Vor allem weich-ei er sich gegen die Bestrebungen-
eine stärkere Stenerherabletzung herbeizuführen Derartige
Bestrebungen seien unvereinbar mit gefunden Finanzen

Papitkroiiungsfeier in Berlin.
WTB Berlin. 15. Februar-.

Die Katholische Aktion Berlin veranstaltete
gestern abend aus Anlaß der achten Wiederkehr des
Kriinungstages Papst Pius Xi. im Spottpalast eine ein-
drucksvolle Feier-

Um 20 Uhr traf der apostolische Sllbtniniftratar von
Berlin, Dr. Christian Schreiber, ein. Der Vor-
fitzende der Katholischen Aktion, Ministerialdirektor Dr.
Kla us en e r, hielt die Begrüßungsansprache.

Stürmisch begrüßt betrat darauf der apostolische Ad-
ministrator von Berlin, Bischof Dr. Schreiber. das
Rednerpult zu einer Ansprache, in der er u. a. ausführtez
Jn seinem ersten Rundfchreiben über den Frieden Christi
im Reiche Christi hat Papst Pius zum großen Zeit-
vroblem der Menschheitsbefriedung, zu einer Seit, da der
Völkerbund noch eine Interessengemeinschaft zur Nieder-
haltung der im Kriege unterlegenen Völker was-, mit
großem Freimut und großer sittlicher Kraft Stellung ge-
nommen. Der Papst hat ich eingesetzt für die Lösung auch
eines anderen schweren · eiiproblems, für die religiös-
fittliche Erneuerung der Menschen Jn der
Frage der Jugeudbildung unb Jugenderziehung ist er als
Anwalt der Rechte (flottes, Christi und der Kirche sowie der
christlichen Eltern auf die Heranbildung der Jugend aus--
getreten. Jn Missionsrundschreibeii, durch die Veranstal-
tung der sJ'Jiiffionsausftelltmg in Rom, durch den Ausbau
der wissenschaftlichen Missionsinstitute und durch die Be-
lebung des Missionsgedankens in der katholischen Christen-
heit hat der Papst die Gesinnung der Heidenwelt für
Christus in ivirksamsier Weise gefördert-. Eine Reihe von
wissenschaftlichen Instituten und praktischen Bildungs-
anftalten in Rom und auswärts hat Papst Pius ins Lebe-n
gerufen. Jm Geiste Christi hat der Papst wiederholt zu-
gunsten des in seiner elementarsten Gewissensfreiheit be-
drängten russischen Volkes sich der Menschenrechte au-
genommen. So ist Papst Pius geworden der Banner-
träger des Friedens, der Mehrung des Reiches Christi in
der iiihtchristlichen Welt und der Verteidigung der Men-
schenrechte ·

Mit dem gemeinsamen Gesang des Papstliedes schloß
die Feier. -

Abschluß der Geiifer Opiiimtagung.

Senf, 15.Februar. Nach fast vierwdrhiger Dauer hat
der Siändige Opiumausschuß des Välkerbundes seinediess
jährige Haupttagung abgeschlossen -

Jhr wichtigstes Ergebnis betrifft die auf den
Karlsllgedanken aufgebauten Vorschläge zur direkten Be-
schränkung der Erzeugung von Mor hinm.
Kokain und Heroin Danach soll der Selbstbedarf.
der alljährlich durch Voranmeldung des wissenschaftlichen
Bedarss der einzelnen Staaten von einer Zentralstelle fest-
gesetzt wird, unter den Fabrikationsländern nach einein
besonderen Schlüssel verteilt werben. Zur Kontrolle
des Schleichhandels mit Rauschgiften. der lich fast
über die ganze Welt erstreckt, soll beim Völkerbunds-
sekretariat eine Schwarze Liste der im Schleichhandel
tätigen Firmen und Personen eingerichtet werben.

Ein tolles Räuberstiiik.
» Erbin, 15. Februar. Freitag mit-lag hat sich unweit der

Kirche im benachbarten Schlebufch ein tolles Räuber-
stnrk abgespielt. Ein 20fähriges Mädchen und ein sechzehn-
fahriger Bursche, die 11000 Mark Lohngelder bei sich
führten, wurden von einem Motorradfahrer aus be-
lebterfStrafze unter Bedrohung mit einem Revolver
ziii«·:s)erai.isgabe des Geldes gezwungen, das sich
in einer Aktentasche befand. Die beiden völlig eingeschüchH
ierren Boten händigten dem Burschen die Mappe auch
wirklich ans, ber sich sodann auf fein Motorrad schwang
und mit einem auf dem Soziussitz mitfahrenden Helfer-·
helfer mit Vollgas das Weite suchte.

  

Patentbericht vom 12. Februar 1930.
Mitgeteilt vom Patentannieldebüo Eduard M. Goldbeck,

Berlin SW. 61, Gitchinerftraße 5 (gegenüber Reichspatentamt).

Patentniimeldimgetu K. 108 221 Johannes Kandziorowski, Beuthens
OXS ,,Wettertür in elektrischen Förderstrecken«. —

Patenterteilnugen. H. 116647. Dr.Fritz Hofmann und Dr Walter
Stegemann. Breslau 16 »Verfahren zur Herstellung von Kur-wron-
harz«. R. 74 170 Heinrich Rawitsch. Breslau, Klosterstraße«00—06.
,,Schrank mit verfenkbarer Schirmablage«. H. 108860. Martin
Hühner- Breslau 13, Sadowastraße 46. »Schornsteineinsatz zur
Befestigung von eisernen Schornsteinaufsätzen«.



Brockaner Wünsche nnd ihre verschiedene Beurteilung
Etwas von der Post und der Breslanerstraße.

Jn den »Neuesteii Nachrichten« erschienen in der letzten
Zeit einige Zuschriften aus Brockau über Brockau,
die nicht unwidersprochen bleiben können, weil sie Unzu-
treffeiides —- iiicht richtig Gehörtes —- wiedergelien So
befaßt sich eine Ziischrift mit der Breslauerstrasze, deren
Weiterpflasternng von der Graben-Brücke bis zur Unter-
führiing gefordert wurde, mit einer liebenswürdigen Geste
für das reiche Breslan, das diesen Wunsch im Falle der
Eingemeindnngnatürlichlängsterfiillthätte. Deranscheineud
ortsfremde Einsender hat die Entwickelung der Breslaner
Finanzen jedenfalls —- ganz richtig verstanden. Bei
dieser Frage muß man sich klar sein, wer hat Interesse
an der Breslauerstraße? Der Fuhriverksverkth der haupt-
sächlich aus Kraftwagen besteht, nicht. Denn er muß
die Geschäfte in Klein und Groß Tschansch mit abwickelii
und auch sonst spielen die paar Minuten Weiter-fahrt
keine Rolle. Bleibt zudem noch die Brockauer »Vorwerk-
ftraße« an der Schäferei für die, die nach der Hanptstraße
wollen. Bleiben noch die Fußgänger und das sind außer
den wenigen Spaziergängern in der Hauptsache die in
den Fabriken in Rothkretscham nnd Tschansch befchäftigieii
Brockauer. Von denen, die nicht den Oninibus benutzen,
geht auch mir ein kleiner Prozentsatz den ungepflasterten
Teil der Breslauerstraße weiter, der andere biegt am Kaiser-
graben nach der Bahnunterführung ein und geht hinter  

wege, die auch näher sind. Dafür soll nach der Ansicht
des Einfenders die Gemeinde 150000 Mark ausgeben.
Heute eine Anleihe fiir diesen Zweck aufzunehmen wäre
straffällig Dagegen wäre es richtig, Vielleicht mit Hilfe
unserer Arbeitslosen einen anständigen Fußiveg und einen
Radfahrweg ähnlich der Somnierwege von der Graben-Brücke
auf der Breslaiierstraße bis zur Unterführung anzulegen.
Damit wäre das gegenwärtige Bedürfnis an diesem Wege
nach Breslau gedeckt. Was für Schn.1ierigkeiteii müßte allein
schon die Art der Kanallegung (ob altes System oder
Trennsysteim machen. Wasserleitiuig nnd Kanal müßten
doch, auch wenn an eine Weiterbelniuung längs der Straße
vor der Hand nicht gedacht ist, angelegt werben. Auf
dein Papier machen sich derartige Forderungen sehr
nett, aber die graue Wirklichkeit macht meistens einen
Strich durch die Rechnung Anders ist es mit der Straße
zwischen Strehlener Chanssee nnd Hauptstraße, die von
der Heeresverwaltung seiner Zeit geschaffeiie Verbindung
ziuischeii der Provinzial-Cl)aussee und Brockau. Hier wird
mit der chansseemiiszigen Befestigung einer Forderung
Rechnung getragen, an welcher der Kreis und die Provinz
interessiert ist und auch den größten Teil der Mittel für
den Ausbau aufbringen muß, was bei der Breslauerstraße
nicht der Fall ist. Hier innß die Gemeinde allein die
Kosten tragen. Jni Strafzeiibauprngramm des Kreises

' ‘miflhen Strehlener Chaussee und Ohlauer
23621135:"gefehaffen nnd Brockau auch von dieser Seite

erfdfluffen. Brockan bekommt dann auch auf· dieser Seite

bie notwendige Verbindung mit Breslau über die Strehlener

Vorstadt Der geplante Ringverkelhr der stadtischen

Omnibnsse durch die Bohrauerstraße, Woischivitz, Strehlener

Chaussee nach Brockau und aber Tschanschnach Breslau

wäre gegeben. Das sind Forderungen, die die große Allge-

nieiiiheit angehen und nicht Einzelpersonen

Genau so ist es mit dein Brockaiier iBaftamt. Jeder, der

alle Jahre drei Briefe schreibt, . mochte das Postamt vor

der Nase haben. In Brockau gibt·es keine stundenlangen

Wege, um ein Pastaint, ganz gleich-. wo es liegen mag,

zu erreichen. Kennt der Beschwerdefuhrer ‚in den »Neuest.

SJiaehr.“ bie Lage der Postämter in ähnlichen Orten wie

Brockan, sogar in nächster Nähe» wie »in Ohlau, Zobten

usin? Wie wir hören, wünscht die Reichspvstverwaltung

für Brockau gewissermaßen ein eigenes Haus und will

nicht in einem großen Mietshaiife untergebracht werden.

Es sollen nur drei oder vier Dienstwohnungen indem

gewünschten Hause enthalten sein fur .die«beschaf«tigte«n

Hauptbeaniten Man weiß heute noch nicht, rnne" die

Gestaltung von Broekau und Umgebung und das spätere

Hineinfließen nach Breslau sich auswirken und“, ob die

Post dann nicht ein eigenes großes Postgebaude ers-

der Eisenbahn bequeme, im Sommer angenehme Feld-

·llllllItllllltlllllllllllllllllllIlllllt
.1 Ansrns.

Die besonders große Arbeitslosigkeit dieses Winters
hat in weiten Schichten der Bevölkerung Not und Elend
im Gefolge gehabt. Aber nicht nur die durch den Still-
stand des Arbeitsprozesses betroffeiien Arbeitsfähigen mit
ihren Familien sind in Mitleideiischaft gezogen, sondern
die allgemeine Not hat auch di.jenigen betroffen, welche
infolge Alter oder Krankheit nicht mehr erwerbstätig fein
können. Zur Zeit werden hier in Vrockaii vom Arbeits-
amt und vom Wohlfahrtsaint zusammen über 600 Personen
betreut. Trotz der öffentlichen Fürsorge bleiben aber in
vielen Familien Notstände bestehen, deren Linderung im
Wege der Nächstenhilfe es jetzt gilt.

Wir wenden uns daher an alle unsere Mitbürger, deren
wirtschaftliche Lage es irgend wie zu helfen gestattet, mit
der Bitte, durch Geld-, Naturalien- oder Kleiderspenden
eine umfassende Hilfsaktion zu ermöglichen. Die auf
diesem Wege einkommenden Mittel sollen nicht zur Ent-
lastung der öffentlichen Fürsorge dienen, sondern sollen
n e b en der öffentlichen Fürsorge zurLinderung driiigeiidster
Nvtstände bediirftiger Familien Verwendung finden.
Die Verteilung wird durch den Fürsorgeausschuß der
Gemeinde erfolgen.

Die unterzeichneten Vertreter von Behörden, Organi-
sationen, Verbänden, Gewerkschafteii und Vereinen erwarten
zii·versichtlich, daß dieser Appell ein offenes Ohr findet und
jeder Mitbürger nach seinen Kräften an diesem Hilsswerk
mitarbeitet. Neben Geld sind auch SJiaturalien, getragene
Kleidungsstücke und Schuhwerk willkommen
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Annahmestellen siir Geldbetriige: lW

1." Gemeindekasse und Gemeindesparkasse, Rathaus Z
2. Filiale der Deutschen Bank, Lieresftraße 4. Z
3. Geschäftsstelle des Bau- und Sparpereins Brockau, E—w

Große Kvlvniestraße 9a. Z

Annahmestellen siir Belleidnng usin. E;

. 1. Rathaus, Zimmer 2. E
2. Evangelifchiss Psarramt. IF
3. Katholisches Psarramt. Z

II llBrockau, den 12. Februar 1930. lWI IBaerhold, Reserve-Lokomotivführer. Säubern Zei rings-
verleger. (Elfe, Hänserverwalter. Fuchs, Loknniotiusiihren
Grell, Reserve-Lokvmutivführer. Groß, Rendant. Groß-
mann, Ehefrau. Haja. Gustav, Kaufmann. {verneint
Oberlokvinotivheizer. Hasse, Pfarrer. «beibringen Reichs-
bahnassistent. Hoffmann, Reichsbahn-Anitmann. Riad.
Reichsbahn-Amtmann i. R. Kirsch, Konrektor. Kleiiiert,
Wagenmeister. Krätzig Rektor. Michler,Mittelschiilrektor
Nielinger, Reichsbahnzngsührer. Dr. Pause, Arius-
und Gemeindevorsteher. mountenRagernermalter. Pulst,
Rechnungsrat. Richter, Ladeschaffner. Rotke, Reichs-
bahn-Sekretär. Schnabel. Rektor. Schöneich, Reiche-bahn-
Jnspektor. Schubert, Olierstelliverksmeister. Schulte,
Pfarrer. Sombrutzly, Bauoberinspektor. Steglich. verw.
Kaufmann. Wildner, Rangiermeister. Wolfs- (Ehefrau.

FWWWWWWWWWWWlWWWWWWÆ
äamiliennadiriehien.(elender), geb. Vkmmek,Keifc1)kek,Minnen Kans-

Gestorben: Reichenbach Frau Eisen-wann Ednard Rauschel,

Frau verw. Maria bahn-Zugführek Karoser Breslan ilietchsbahnohck-

Ledock, geborene Heinrich,Seidel, Liegnitz. Wugen-iiispektor Franz Berna-

Breslau. Facharzt Dr.meister Wilhelm Krock,tat-Vkeslml. FrauAgnes

«med. Julius Busch, Bres- Liegnitz. Reichsbahiiober- Wiohrharbt, _geb. Hahn,

lau. Förster Richard fekretär August Weirauch,Preslau. Reichsbahnbau-

Kunze,Schottgau.Bahn-Fraiikenstein. Kusschkkinspektor Albert Jandt,

Reister 1. Kl. i. R. Karl gütig WEIß/(ä? thkksBreslau

ückert,Breslau.Le rerin i owi « arter

Frieda Peters, hGlatz.Paul Zimbal, Brestmxmmmcn “alle"

llflSan El‘lfllfl.Frau Kaufmann Anna Tapeziermeister Paul
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Junge Frau
sucht Peschäiäägung im T

WIZZMIIW
im Hause.

Näh. in d. Exp. d. Ztg.

Bau-Beton
Garten-Sand

gibt ab
Schniidt, Sache-ewig

GünstigesAmgebot
in neuen Klavier-en aus
Konkursmasse. ständig-is s
Lager in gebrauchten in— -
slrumenten. Weitgehende
Zahiungwrleichterungen
Mai-ins Schmidt, »
Breslau, istikutaistrC 54»-5i·).

llällllltstlillllsl
Fr. Block-Eckert
Breslau IlJßicllsll‘. 12. lllllJ. f

SBlfle ist Sollt

Durch Seidenraupenzuclit
können in 12 Wi chen 1000 Mk.
und mehr verdient werden.

Einfache,leichteZnehtfürAlle.
Prospekte-, Slluleltg. fuftenlue.
Rhein erbei. Meißen (Sa )
Schlicßfnch 8|, Beratuitgss
stelle f. deutschen Seidenban

iiäiill W
llIlSiil‘Ell lllSBi‘iilllbll.

 

 

 

 

 

  

 ist der Ausbau vorgesehen. Damit wird die nähere richten muß. DOdSCks

»Es-»O klsssxesktxkzisdks.-isx.eszsiätzs2;tgt “W“ä»W-MEW-WssTtsIIiixxEkcsäkksikikksrekrspk / -T .7..: .. -.;-f.-k.—k"f:c-.L;:,--:k;!5ijt--;.js.-.-L« ·-:.««.T:; sitt Ists · :-- » Ar. .‚ ‑

Am Donnerstag, den 13. Februar, abends

11 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod nach

kurzer, schwerer Krankheit meine inniggeliebte

Frau, unsere herzensgute, treusorgende Mutter,

Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und

Tante, Frau

Paufine Exner
geb. Perzel

im Alter von 58 Jahren.

Brockau, den 15. Februar 1930.

In tiefstem Schmerz
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Eisenbahnzugführer i. R.

AugustExner
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Montag, den 17. Februar,
nachmittags 2V, Uhr von der Leichenhalle des Brockauer
Friedhofe-s aus statt. 
 

Gesunde, tieriirzilich untersuchte „‚.

Fertel ..
der berühmten schweren westfälischen so:.«

Absatz-
wie hannoversclien Rasse, seuchenfrei, lang-
gestreckt, mit Schlaiipohiem die besten zur Zuct T16
Liefere hiervon jeden Posten reell unter Nachnahme.

Offeriere freibleibeiidi
6— 8 wöch. 28-—33 Mk.
10——12 ivöcki. 39——44 Mk.

fähig Berpackung wird berechnet,
genommen. Langjährige Fa chkenntnisse.

Heinrich Fortkord, Ferkelnersand,
Lieinkc 283, Post Kaunitz i. Wests.

 

    

8——10 wöch. 33—-39 Mk.
12-—15 wöch. 44—50 Mk.

Größere nach Gewicht billigst. Garantie fiir prinia Tiere,
beste Fresser, sowie völlig gesunde Ankunft noch 8 Tage
nach Empfang Es kommen nur allerbeste-, direkt vom
Ziichter staniniende Tiere znni Versand, daher widerstands-

aber auch zurück-

14"

 

  

 

  
E » _ « _ . Am13.d.Mts.verschied unsere

langjährige Mitbewohnerin

Frau Zugführer

l’illllllll} Ellllfll'
geb. Perzel

« x _.

TS’wrurt

Ihr Andenken werden wir in
Ehren halten.

Brockau, den 14. Februar 1930.

Die Mitbewohner des
 

Kiirsbericht vom 15. Februar 1930.
Mitgeieili vom Sctilesischen Bankverein, Fitiale der Deutschen

Bank und Diskonto-Gelellscliaft Depvfitenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

Hauses Hatzfieldstrasse z. 
 

  

  
  

60/0 Deutsche Reichsanleihe nun 1927 . 87,25 bz
Ablösunggschnld des DeuttcbenReiches 83/8 bz
Dergl. mit Auslosimgsrechten . . . . 52«25 bz O D
80/0 Anleihe der ProvinziJiiederschles u. 26 86,.— G i
70/0 Vieslauer Stadianleitie von 26 . . 75,.— G Pillen Freunden und Bekannten, welche f
Wo Schlei- VODM-G0!d-Pfe- Em. 16 . 94,50 bG uns anläßlich unserer
80/o Schles. Boden-Komm.-s)fbl. Em. l7 89,511 bG i V "hl I
8°é/ Schni. tax-dich Guid-n e. . . 93,25 bG un
41/20/0 Seines Boden Liau.-Pfandbriefe 81,75 bG erma“ g · F
Deutsche Bank- u Madam-Gesellschaft . 150,— G mitGlück-undSegenswunschenundsonsilgen l
REISENDER-AMite . « « « - ‑ . . 306% b0 fiuimerksamkeiten bedachten, sagen wir l
Sch«"s· 23nben=flrebit=8ant=fllttien. trag-— b0 unseren herzlichen Dank in besonderer s
A. E G. ‘llflien '. . · ‑ . . . . . I7650 b2 . F . l" h e . I

Deutsch. Ton- und Steinzeugwetke Aktien 129,50 hG Welse der 'e'en_ evange 'SC e" ememde' ,
Etekir Werk Schlosse-n Aktien . . . 110,— G dem Gesangverein und Jugendverein. dem f
Isi- isrbulthithustgstiAtTIUM {(7535-5— g- Gewerbeverein, den mietern der Häuser E
eiiiieapier e..... ‚z - _

bbmmhmd” Eisenbahn-Bedarf Amen _ 79’__ b2 Groge4Ko|onreslrasse 14b und ßalzield il
Oberschleitsche Lichts-Werke Aktien . . tOt.i-0 bz Sl'a e ' I
Ostiverke-Aktien . . · ‑ ‑ ‑ 210,——— bG t-
Scyirss. Poktiqkid-Cemerit-91kijeii. . . . i56,-. bz Brockau. 15. Februar 1930. W

Diie anhaltendePGeldfliixsigkeit fgksrte zur weiteren Schneidermeisler E
Herab etzung des iivatdie onts as Börsengeschäft
knniitceH sich durch geringesAniftragziiingänge etwas beleben. allred Henkel und Frau l
Die cundstiinmung war reuii ich. Auch im Verlauf . . l
blieb die Börse ziemlich widerstandsfähig. (Schaden, 6“" geb ROStaISkL l,
Rheiristahl, Farbeniiidustrie, Polyphvmvekke, Bemberg · b
erfuhren stärkere ‘Beachtung. Die Breslauer Börse zeigte O ·
bei kleinem Umsatz abiuarteiide Haltung. Es kam größten-
teile zu kleineren Abschwächungen.

 
 

 

« Its-. 2| 16. 2. 30 Hierzu. 2 Beilagen


